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Nr. 32 


Codz, Sonntag, den 6. Auguft 1939 


21. Jahrgang 


Schwierigkeiten bei den Ainleihever- 
handlungen in London 


Erklärungen engliſcher Staatsmänner 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: 

Der Dorſitzende der polniſchen Finanzab- 
ordnung Oberſt Adam fioc ift am Mittwoch 
nachmittag von London nach Warſchau zurück- 
gereiſt. 

Die übrigen Mitglieder der polniſchen Ab- 
ordnung find in London verblieben, um Einzel- 
heiten des Polen gewährten 8 Millionen Pfund- 
firedits zu beſprechen. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich am Mittwoch 
eingehend mit dem Ergebnis der polniſch⸗engliſchen An⸗ 
leiheverhandlungen. 

Die „Times“ betont, daß die Verhandlungen mit 
Polen lediglich eine Teil verſtändigung ergeben hätten. 
Sir Simon ſei zwar auf die beſtehenden Schwierigkeiten 
nicht näher eingegangen, aber es ſei bekannt, daß das 
britiſche Schatzamt ſich außerſtande erkläre, der polni⸗ 
ſchen Forderung nach zumindeſt teilweiſer Golddeckung 
der Anleihe Rechnung zu tragen. Die polniſchen Unter⸗ 
händler hätten betont, das Gold aus zwei Gründen 
zu benötigen: 

1. zur Deckung einer eventuellen zuſätzlichen Emiſ⸗ 
ſion der eigenen Währung für Inveſtitionszwecke und 

2. notfalls zu raſchen Kriegsmaterialkäufen in an⸗ 
deren Ländern. 

Das Statut der Bank Polſki ſehe eine Gold⸗ 
deckung des Zloty vor und nicht durch engliſche Pfunde. 

„Financial News“ bezeichnet die Erklärung des 
Schatzkanzlers über die Polenanleihe als nicht gerade 
ermunternd. Während die Beſprechungen über die Ein⸗ 
zelheiten der Exportkredite in Höhe von 8 Millionen 
wenn auch langſam vorwärtskämen, ſcheine die Frage 
der Baranleihe (England 5 Mill. Pfund, Frankreich 31/2 
Mill. Pfund) völlig in eine Gack gaffe geraten zu fein. 

Die Schwierigkeit liege darin, daß die britiſchen 
Bedingungen von der polniſchen Regierung als völlig 
unannehmbar erachtet würden, fo daß Polen es 


vorziehe, die Verhandlungen abzubrechen, als derartige 
Bedingungen anzunehmen. 

Entgegen anderslautenden Darſtellungen hätten die 
polniſchen Unterhändler nicht darauf beſtanden. 


daß 


die Anleihe in Form von in London hinterlegtem Gold 
gewährt würde. Richtig ſei aber, daß die Abordnung 
freies Verfügungsrecht zur Verausgabung der Anleihe 
im Auslande beanſprucht habe. Die Engländer wie⸗ 
derum verlangen, daß die polniſche Regierung für jedes 
außerhalb Großbritanniens verausgabte Pfund Sterling 
entſprechende Ausgaben aus ihren eigenen Goldreſerven 
machen ſolle. 

Die Folge einer derartigen Handlungsweiſe wäre 
die Erſchöpfung der Goldreſerven der Bank Polſki in 
einer Zeit, da bie Mobiliſationskoſten bereits 
eine Erhöhung des Banknotenumlaufs verurſachen. 

Der Standpunkt der britiſchen Regierung, ſo fährt 
das engliſche Blatt fort, ſtößt in Polen auf heftige 
Vorbehalte, um ſo mehr, als dadurch auch die fran⸗ 
zöſiſche Baranleihe fortfällt, die urſprünglich geſondert 
verhandelt werden ſollte. Die franzöſiſche Regierung ſei 


bereit geweſen, Polen die betreffende Summe in Form 
freier Valuta zur Verfügung zu ſtellen. Da aber das 
britiſche Schatzamt gemeinſame Verhandlungen 


vorgeſchlagen habe, ſeien die franzöſiſchen Anleihebedin⸗ 
ungen gleichlautend. Infolgedeſſen x e Polen auch ber 
% Millionenanleihe verluſtig, welche es andernfalls 
erhalten könnte. 

Das Scheitern der Anleiheverhandlungen könne po⸗ 
litiſche Nachteile auslöſen. Der Umſtand, daß die 
Haltung des britiſchen Schatzamtes ſich im Anſchluß an 
die e von Sir Horace Wilſon und Min. 
Hudſon mit Dir. Wohltat verſteift habe, ſei vielleicht 
mehr zufällig, die Tatſache ſelbſt könne jedoch nicht kom⸗ 
mentarlos hingenommen werden. 

Man muß hoffen, ſo ſchließt „Financial News“, daß 
ein Kompromiß im letzten Augenblick, noch vor den 
Parlamentsferien, erzielt wird. Die polniſche Regierung, 
die ihrerſeits auch beſtimmte Schwierigkeiten verurſacht 
habe, müſſe größtes Entgegenkommen zeigen, um die 
Verhandlungen vor dem eg zu bewahren. 

An anderer Stelle führt die genannte engliſche Zei⸗ 
tung aus, die . werde als Einge⸗ 
ſtändnis für das Scheitern der Verhandlungen auf⸗ 
gefaßt. Weitere Verhandlungen jedoch über irgendeine 
andere Form von wirtſchaftlicher Hilfe durch Gewäh⸗ 
rung weiterer Exportkredite ſeien nicht ausgeſchloſſen. 

Der Labourabgeordnete Dalton interpellierte am 
Dienstag im Unterhaus den Schatzkanzler in der Frag der 
polniſch⸗engliſchen Finanzverhandlungen. Der Abge⸗ 
ordnete fragte, welche un erledigten Punkte dem 
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Abſchluß eines Finanz⸗ und Handelsübereinkommens 
pue britiſchen und der polniſchen Regierung im 
ege ſtünden. 

Ne Qe Sir John Simon erklärte hierauf fol- 
gendes: 

Die Verhandlungen mit der polniſchen Abord⸗ 
nung betreffen zwei verſchiedene Fragen, 
Bei der erſten handelt es fid) um Exportkre⸗ 
dite. Die britiſche Regierung hat fi zur Ertei⸗ 
lung von Exportkrediten in Höhe von 8 Millio⸗ 
nen Pfund an Polen bereit erklärt, die zu 
Kriegsmaterialkäufen in England Verwendung fin- 
den ſollen. Ueber die Einzelbeſtimmungen finden 

Hesel noch weitere Beſprechungen zwiſchen 
er polniſchen Abordnung und den zuſtändigen bri⸗ 
tiſchen Reſſorts ſtatt. 

Ferner wurde mit der polniſchen Regierung über 
die Möglichkeit einer britiſch⸗franzöſiſchen Bar⸗ 
anleihe verhandelt. Leider hat es ſich als un⸗ 
möglich herausgeſtellt, eine Einigung über die 
Anleihebedingungen fo rechtzeitig zu erzielen, daß 
das Parlament das entſprechende Geſetz noch vor 
den Sommerferien (4. Auguſt) beſchließen könnte. 
Abg. Dalton fragte hierauf, ob die Antwort Si⸗ 

mons bedeute, daß die Kredite auf Käufe in England 
beſchränkt ſeien und ob die polniſche Regierung, für 
den Fall, daß das betreffende Kriegsmaterial in Eng⸗ 
land nicht erhältlich ſei, ergänzende Käufe in Amerika 
oder ſonſtwo tätigen könne. 

Simon erklärte, daß es fid um Exporthredite 
handle, die Käufe in England ſelbſt erleichtern 
ſollten. Was den zweiten Teil der Frage angehe, fo 
ſei ſowohl die britiſche als auch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung bereit, Polen zu helfen, ſofern über die Bedin⸗ 


gungen, unter denen unerläßliche Waffenkäufe in an⸗ 


15 Ländern erfolgen ſollten, eine Einigung zuſtande⸗ 
omme. i 
Der Labourabgeordnete Nathan wollte darauf 


wiſſen, ob die britiſche Regierung in den Verhandlungen 


Schwierigkeiten gemacht habe, einen Teil der Anleihe 
in Gold oder in ausländiſcher Währung zu geben. 

Simon erwiderte, daß er keine ins einzelne gehende 
Darſtellung der Schwierigkeiten geben wolle, die tech⸗ 
niſcher Natur ſeien. Das liege nicht im öffentlichen In⸗ 
tereſſe. Es handele ſich um heikle Fragen, die mit 
Schwierigkeiten verſchiedener Art verbunden ſeien. 

Auf die Frage Daltons, ob der Schatzkanzler alle 
Anſtrengungen machen wolle, um dieſe Verhandlungen 
zum Abſchluß zu bringen und ob er dieſe nicht hin⸗ 
ii hh laſſen wolle, gab Simon Reine Ant⸗ 
wor 


ott, 
Auch Miniſterpräſident Chamberlain gab die 
Erklärung ab, daß die Schwierigkeiten bei den 


engliſch⸗polniſchen Finanzverhandlungen kaum noch vor 
Abſchluß der Sitzungsperiode überwunden werden könn⸗ 


ten. 

Chamberlain erklärte, er könne im Augenblick den 
Mitteilungen, die der Schatzkanzler am 25. Juli über die 
Finanzverhandlungen gemacht habe, nichts hinzufügen. 
Die Verhandlungen über den Vertrag ſeien noch 
immer im Gange. 

Auf eine Frage des Labour⸗Abgeordneten Hender⸗ 
ſon, ob es ſich um lediglich techniſche Schwierigkeiten 
handele und ob die politiſchen Vorteile die Nachteile 
eines Abkommens nicht beträchtlich überſtiegen, erwiderte 
Chamberlain: 


„Die Schwierigkeiten ſind techniſcher Art. Wir 


hoffen, daß ſie überwunden werden. Aber es iſt nicht 
möglich, ſie vor Einbringung eines Geſetzes noch recht⸗ 
zeitig zu überwinden.“ ; 

Im Laufe ber außenpolitiſchen Ausſprache bejaßte 
fid) Chamberlain nochmals mit den engliſch⸗polniſchen 
Verhandlungen. Die Schwierigkeiten, ſo erklärte er, 
hätten ſich nicht im Zuſammenhang mit der Frage des 
Waffenkaufes in anderen Ländern ergeben, vielmehr 
dadurch, daß die polniſche Regierung eine Anleihe in 
Gold gefordert habe. 


Amerika kündigt den fandels vertrag 
| mit Japan 


Außenminiſter Hull überreichte dem japaniſchen Bot 
ſchafter Boriniſhi eine Note, worin die Regierung der 
USA ben amerikaniſch⸗japaniſchen Handelsvertrag von 
1911 kündigt. Die Kündigung tritt nach 6 Monaten, 
alſo am 26. Januar 1940, in Kraft und öffnet den Weg 
für eine Waffenausfuhrſperre Japan gegenüber. 

Da der Kongreß im Januar tagt, kann die Entſchei⸗ 
dung über dieſe Ausfuhrſperre, die vielleicht auch auf 
Rohſtoffe ausgedehnt werden ſoll, ſofort nach Wieder⸗ 
zuſammentritt auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

Die Vertragskündigung kam völlig überraſchend. 
Hull konferierte am Mittwoch morgen mit Rooſevelt. 
„Aſſociated Preß“ zufolge iſt es nicht unmöglich, daß 
Re dabei die Kündigung des Vertrages ſelbſt an⸗ 
ordnete. 

Die Note an Japan enthält keinerlei Anſpielungen 
auf die gegenwärtige ea Es wird jedoch ein⸗ 
leitend ausgeführt, daß die US A⸗Regierung im letzten 
Jahr ihre Handelsverträge ſorgfältig überprüft habe, 
wobei ſie zu dem Entſchluß gekommen fet, daß der 
amerikaniſch⸗japaniſche Handelsvertrag Beſtimmungen 
enthalte, die reviſionsbedürftig ſeien. Die Kündigung 
erfolge, damit eine derartige Reviſion vorbereitet wer⸗ 
den könne, „um die amerikaniſchen Intereſſen je nach 
den Erfoderniſſen einer Entwicklung beſſer ſicherzuſtellen 
und zu fördern.“ : 

Dic Vertragskündigung fand in den Kreiſen der 
Regierung und des Kongreſſes allgemeine Billigung. 
Wie verlautet, halten zwar mehrere hohe Beamte des 
Staatsdepartements eine Waffenausfuhrſperre Japan 
gegenüber für verfrüht, weil ſie befürchten, daß die Ja⸗ 
paner ſowohl in Japan als auch in China ſofort Gegen⸗ 
maßnahmen erareifen werden. ö e 


In einem offenſichtlich von höherer Stelle injpirier> 
ten Artikel, der in New York’ der Preſſe bereits zus 
ging, bevor noch vom Staatsdepartement die offizielle 
Kündigung des Abkommens bekanntgegeben worden 
war, ſchreibt die „New York Times“, die Fündigung fet 
eine ausgeſprochen politifche Maßnahme. Der politifche 
Charakter werde beſonders durch die Tatſache erhellt, 
daß die US A⸗Regierung den ganzen Vertrag kündigte 
und nicht nur die Meiſtbegünſtigungsklauſel, was voll⸗ 
kommen genügt hätte, um den Weg für eine Aus fuhr⸗ 
ſperre zu ebnen. Man müſſe ſchon auf die franzöſiſche 
Revolution und auf die Angriffe auf amerikaniſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe zurückgehen, ſo heißt es dann weiter, um 
eine Parallele zu einer derartigen Vergeltungsmaß⸗ 
nahme zu finden. Die Vereinigten Staaten bekundeten 
mit der Kündigung des Handelsvertrages mit Japan, 
daß ſie nicht gewillt ſeien, den gleichen Kurs einzuſchla⸗ 
gen wie England. Nach dem peinlichen Eindruck, den die 
Verhandlungen in Tokio für England hinterlaſſen hät⸗ 
ten, müſſe jetzt ein Gegengewicht gegen Japan ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Die Vereinigten Staaten ſind Japans größter Lie⸗ 


ferant kriegswichtiger Rohſtoffe, insbeſondere Baum⸗ 
wolle, Eiſen, Stahl und Naphtha. Die Einführung einer 
Rohſtoffausfuhr⸗Sperre gegenüber Japan wäre von be⸗ 
trächtlichen Rückwirkungen auf die Kriegshandlungen 
Japans in China begleitet. 

Es ſcheint unzweifelhaft, daß demnächſt beſtimmte 
Gegenmaßnahmen ergriffen werden und daß eine 


erhebliche Zuſpitzung der japaniſch⸗amerikaniſchen Be⸗ 
ziehungen eintritt. N a : 


r 
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Außerdem trägt fid) bas Schatzamt, wie Finanz⸗ 
miniſter Morgenthau mitteilte, mit dem Gedanken, den 
Ankauf von japaniſchem Edelmetall möglicherweiſe noch 
vor Vertragsablauf . 

In den beiden letzten Jahren verkaufte Japan an 
das amerikaniſche Schatzamt Gold im Geſamtwert von 
415 Mill. Dollar und für 4 Mill. Dollar Silber. 

„Aſſociated Preß“ zufolge erwägt das Schatzamt 
ferner die Verhängung von „Strafzöllen“ auf aus Japan 
importierte Baumwollſtoffe, und zwar unter dem 
Vorwand, daß Japan den Stoffexport ſubſidiere. Der 
Widerſpruch, der darin liegt, daß die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſeit einem Jahr den Weizen⸗ 
export und neuerdings auch den Baumwollexport ſubſi⸗ 
diert, ſtört das Schatzamt anſcheinend ebenſowenig wie 
die Tatſache, daß 


Amerikas fjandelsbilanz mit Japan im letz- 
ten Jahr mit über 80 Mill. Dollar aktiv 


und die amerikanifche Wirtſchaft der Hauptleidtragende 
iſt, pons bie angedrohten Sperrmaßnahmen verwirklicht 
werden. 

Obwohl die am Japanhandel intereſſierten ameri⸗ 
kaniſchen Wirtſchaftskreiſe Befürchtungen hegen für die 
etwaigen Folgen der Vertragskündigung, 
begrüßt die New Yorker Preſſe faſt ausnahmslos 

die Aktion bes Staatsdepartements. 
Die „New York Poſt“ erklärt, Amerika halte damit den 
Schlüſſel zur Löſung des Fernoſtproblems in der Hand. 
„Journal American“ glaubt, daß die „dramatiſche Gel⸗ 
tendmachung“ der amerikaniſchen Rechte in Oſtaſien 
unüberſehbare Folgen haben werde. 

Der amerihaniſche Geſchäftsträger unterrichtete nach⸗ 
träglich im Namen ſeiner Regierung das japaniſche Außen⸗ 
amt, daß Waſhington den Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
vertrag von 1911 aus „wirtſchaftlichen Gründen“ gekün⸗ 
digt habe. Die amerikaniſche Regierung ſei zu dieſer 
Maßnahme, die den Wünſchen der amerikaniſchen Na⸗ 
tion entſpreche, gezwungen worden, um die immer mehr 
ſteigende Einfuhr von japaniſchen Textilien in die Ver⸗ 
einigten Staaten einzudämmen. ; 

Der Vertreter des Außenamtes erklärte dem Ge⸗ 
ſchäftsträger, daß Japan den ausgeführten Gründen 
nicht zuſtimmen könne. Japan betrachte vielmehr die 
Maßnahmen Waſhingtons als eine „wirtſchaftliche Her⸗ 
ausforderung“. Die Verhandlungen zum Abſchluß eines 
neuen Vertrages könnten erſt dann erfolgreich durch⸗ 
geführt werden, wenn Amerika feine unfreundliche Hal⸗ 
tung gegenüber Japan geändert habe. 

„Die erſten Kommentare der japaniſchen Preſſe be⸗ 
. allgemein die Kündigung des japaniſch⸗ameri⸗ 

niſchen Handelsvertrages als einen „unfreundlichen 
und verſtändnisloſen Akt der amerikaniſchen Regierung“. 
Der eigentliche Zweck der Kündigung ſei die ag 
Amerikas, nunmehr freie Hand gegen Japans China⸗ 
politik zu bekommen. Japaniſche Wirtſchaftskreiſe be⸗ 
trachten die Kündigung als eine wirtſchaftliche Heraus⸗ 
forderung Amerikas, die geſchehen ſei, um einen Druck 
auf die gegenwärtigen engliſch⸗japaniſchen Beſprechun⸗ 
gen auszuüben. 


„Flucht ohne Rückkehr“ 


Ein Paſtor ſchreibt. 

In dem von Rf. Preiß geleiteten „Przeglad Ewan⸗ 
gelicki“, der bekanntlich der Leitung der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche in Polen ſehr nahe ſteht, ver⸗ 
öffentlicht Kſ. Jerzy Kahane in großer Aufmachung 
folgenden Artikel, den wir in getreuer Ueberſetzung 
bringen: 

„In der herzlichen Fürſorge um das Wohl der 
Nation und unſerer poluiſch⸗evangeliſchen Reihen tei⸗ 
len wir den Leſern des „Przeglad“ Nachrichten mit, die 
vielen Paſtoren gut bekannt ſein dürften, die in na⸗ 
tional gemiſchten Gemeinden amtieren. Seit einer 
Reihe von Monaten haben die Galieder dieſer Ge⸗ 
meinden. deutſche Koloniſten, begonnen, maſſenhaft 
ihr Eigentum zu verkaufen und über die grüne 


Grenze nach Deutſchland zu entfliehen. 


Viſters — ſo bezeichnen wir euer 
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Dies geſchah einige Monate vor dem in der Tages⸗ 
preſſe gemeldeten Vorgehen der polniſchen Arbeiter 
in Tomaſchow, Pabianice, Alexandrow und in einigen 
anderen Städten. Dieſe Ausſchreitungen hatten einen 
vollkommen örtlichen Charakter und ſtellten die Ant⸗ 
wort auf die hitleriſtiſchen Taten vor einigen Jahren 
in Deutſchland dar. Der Stock hat zwei Enden, und 
jede Unterdrückung der Polen im Reich muß nach 
einiger Zeit auch in Polen ſeinen Widerhall haben. 
Leider ſpricht heute nur eine ſolche Argumentierung 
zum Verſtand, und nur ſie kann die Antwort auf ein 
Recht von Fauſt und Gewalt ſein. Dagegen kann 
man im Augenblick nichts tun, und darüber kann 
nichts geſagt werden. 

Wir ſtellen dagegen die maſſenhafte und keines⸗ 
wegs gerechtfertigte Flucht unſerer irregeführten Ko⸗ 
loniſten über die grüne Grenze nach Deutſchland feſt. 
Es iſt dies ein „ſchöner“ Beweis der Dankbarkeit dem 
Boden gegenüber, der ſie genährt hat und heute alle 
ſeine Bürger ernährt. Uns kommen die Worte von 
Marja Konopnieka in Erinnerung, die der polniſche 
Bauer dem deutſchen Koloniſten ſagt: „Ich verkaufe 
dir den Boden nicht, nimm, Deutſcher, deine Taler... 

„Nach den maſſenhaften Entlaſſungen in den ax 
briken und Webereien haben zahlreiche Gemeinde⸗ 
glieder unſerer deutſchen Gemeinden begonnen, ihre 
Sachen zu verkaufen und — mehr oder weniger legal 
— nach Deutſchland abzureiſen. Im Augenblick, da 


wir dieſe Worte ſchreiben, dauert dieſer Prozeß noch an. 


Was iſt die Urſache dieſer Maſſenflucht? Ait es 
wirklich der Mangel an Brot und Arbeit? Oder viel⸗ 
leicht die Bindung au das Chriſtus⸗Evangelium? 

Wir wiſſen, welche Verhältniſſe im Reich herr⸗ 
ſchen. Und wir wiſſen auch, welcher Freiheit ſich im 
ien a Vaterland unſere evangeliſche Kirche er⸗ 
reut. : 

Alſo hat nicht ein evangeliſches Gefühl, ſondern 
der nationale Chauvinismus, von Agitatoren geſchürt, 
den Anlaß gegeben, ſich in hitleriſtiſche Organiſationen 
einzuſchreiben, und dann die ſchmachvolle Flucht be⸗ 
fohlen, die mit einer ſtagtsbürgerlichen Haltung nicht 
zu vereinbaren iſt, die ſtets ein Ergebnis der Liebe 
zum Ervangelium von Chriſtus iit und bleiben wird, 

Seid ihr benachteiligt worden? Macht euer Recht 
auf legalem Wege geltend. Ihr habt ein Arbeits⸗ 
gericht, einen Arbeitsinſpektor und die entſprechenden 

Miniſterien. Aber es iſt euch nicht erlaubt, zu fliehen 
€ euch an Polen und feiner großen Geduld zu 
rächen. 

Eine mißlungene Prüfung nach dem Oeffnen des 
Vorgehen. 

Mit den Worten unſeres Miniſters Beck ſagen 


Es werden ſich noch loyale und ruhge Deutſche 
finden, die zuſammen mit uns die Zukunft des pol⸗ 


wir: wir werden dem nicht nachtrauern'. 


niſchen Evangelizismus bauen werden und dies wahr⸗ 


heitsgemäß bezeugen werden, daß Polen die Mutter 
für alle ihre Söhne und Bürger iſt und bleiben wird. 
Für Ausreißer haben wir dagegen nur Worte der 
Verachtung übrig. Seit der berüchtigten konſtituieren⸗ 
den Synode habt ihr uns gehindert, die volniſch⸗ 
evangeliſche Wirklichkeit zu bauen. Durch die Flucht 
habt ihr euch ein endgültiges und ſchmähliches Zeug⸗ 
nis ausgeſtellt. Vor hundert Jahren ſind die aus 
Polen verjagten „Polniſchen Brüder in der Fremde 
Polen geblieben. Ihr, die ihr in edler Weiſe eure 
Loyalität und ſtaatsbürgerliche Einſtellung hättet be⸗ 
weiſen können, ihr hetzt gewiß jetzt im Reich alle Deut⸗ 
ſchen gegen alles, was polniſch tft, auf! 

Deshalb haben wir für euch nur Verachtung 
übrig und nichts mehr. Jede richtig empfundene Re⸗ 
ligion muß ſeinem Bekenner viel geben. Beſtimmt 
kann und muß der evangeliſche Chriſt ſich und ſeiner 
Umgebung am meiſten geben. ^ , 

Eure Flucht beweiſt eindeutig, daß nicht das 
evangeliſche Chriſtentum, ſondern das hitleriſtiſche 
Hakenkreuz euer Götze und euer Bekenntnis war! 

Dieſe Worte bitterer und trauriger Wahrheit ſen⸗ 
den wir euch zum Abſchied für eure „Flucht ohne 
Sielctteür'," 


4 Der Volksfreund 
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gcchtet auf den Schnupfen 
beim Kinde! 


Während der Schnupfen für den Erwachſenen nur 
eine unangenehme Zeit und meiſt eine leichte Störung 
des Allgemeinbefindens bedeutet, hat er im Kindesalter 
eine ganz andere Bedeutung. Je kleiner das Kind iſt, 
deſto ſchwerer kann ſich eine tüchtige Erkältung und vor 
allem der Schnupfen auswirken. Beim Säugling ſind die 
anatomiſchen Verhältniſſe der oberen Luftwege noch ganz 
anders beſchaffen als im ſpäteren Alter. In dieſem Al⸗ 
ter vermag der Menſch noch gleichzeitig zu atmen und zu 
ſchlucken. Trotz dieſer ſinnreichen Einrichtung bedeutet 
aber ein heftiger Schnupfen für das Kind ein Schluck⸗ 
5 ganz beſonders, wenn es noch natürlich ernährt 
wird. 

Der Säuglingsſchnupfen iſt geradezu eine der häu⸗ 
figſten Erkrankungen dieſer Lebensperiode. In ſehr vie⸗ 
len Fällen iſt er mit einer Erkrankung der Bronchien ver⸗ 
bunden und bedeutet ſchon aus dieſem Grunde eine All⸗ 
gemeinerkrankung. Wie alle Störungen der Geſundheit, 
führt auch der Schnupfen beim Säugling zu einer Stö⸗ 
rung der Ernährung mit ſchlechtem Appetit und Ver⸗ 
änderungen der Verdauung, die das ſicherſte Zeichen einer 
Erkrankung in dieſer Lebensperiode ſind. Es treten zu⸗ 
weilen ſehr hohe Fieber dabei auf, die ſogar zu Krämpfen 
und Erbrechen führen können. Das in der Beherrſchung 
bet Naſenatmung noch ungewandte Kind kann ſogar 
ſchwere Zeichen der Atemnot aufweiſen, die bis zu Er⸗ 
ſtickungsanfällen führen kann. Die Erſcheinungen können 
ſo ſchwer ſein, daß das Bild einer Hirnhautentzündung 
vorzuliegen ſcheint. Das Kind bedarf daher auch bei 
leichtem Schnupfen beſonderer Betreuung. Vorſicht iſt 
geboten, daß ſich aus dieſer an ſich unbedeutenden Geſund⸗ 
heitsſtörung kein ſchweres Krankheitsbild entwickelt. Die 


Widerſtandsfähigkeit gegen die Erreger des Schnupfens 


und ſeiner Komplikationen iſt beim Säugling offenbar 
noch nicht voll 


entwickelt. Sie nimmt im Lauf der 
Jahre zu. 3 


Dennoch bedarf jeder Schnupfen auch im ſpäteren 
Kindesalter der genauen Beobachtung. Denn eine Reihe 
der ſchweren Infektionen beginnen gerade mit Schnupfen. 
Beſonders bekannt iſt der Schnupfen im Beginn der Ma⸗ 
ſern. Hier kommt dann alles darauf an, rechtzeitig den 
„einfachen“ Schnupfen von einem anderen zu unterſchei⸗ 
den. Bei manchen Kindern bleibt durch viele Jahre hin⸗ 
durch eine beſondere Empfindlichkeit gegen Erkältungen 
zurück. Sie reagieren ungewöhnlich ſtark und zeigen eine 
abnorm heftige Entzündung ihrer Schleimhäute bei Er⸗ 
kältungen. Eine übermäßige Beteiligung der Augen⸗ 
bindehäute, die ſich in ſtarker Rötung und Tränen der 
Augen äußert, bann als eine [olde Ueberempfindlichkeit 
und damit mangelnde Widerſtandsfähigkeit angeſehen 
werden. Sie ſoll im Kindesalter durchaus bekämpft wer⸗ 
den. Am meiſten erreicht man im allgemeinen durch kli⸗ 
matiſche Einflüſſe. Auch Winterkuren in Heimen an der 
See und im Gebirge find hierzu geeignet. Uebertriebene 
„Abhärtungskuren“ 
Sie ſollen nur unter ärztlicher Aufficht durchgeführt were 
den, da man ſonſt unnützen Schaden anrichten Bann. 

Neben dieſen akuten Schnupfenkrankheiten ſpielen 
auch die chroniſchen Leiden der Naſe im Kindesalter eine 
gewiſſe Rolle. Einen dauernden Schnupfen ſcheinen be⸗ 
ſonders die Kinder zu haben, die an einer Vergrößerung 
der im Kindesalter beſonders entwickelten hinteren 
Rachenmandel leiden. Sie ſprechen dauernd „durch die 
Naſe“, als litten fie an einem Schnupfen Eine ärztliche 
Anterſuchung muß entſcheiden, ob die Vergrößerung fo 
ſtark ijt, daß dieſe Mandel entfernt werden muß. Es iit 
dabei zu bemerken, daß die ſpäter zuweilen operierten 
Mandeln an anderer Stelle gelegen ſind. — Beſonders 
nämlich bei Mädchen findet ſich noch eine eigenartige Er⸗ 
ſcheinung an der Naſenſchleimhaut, die ſich in Form der 
trockenen unangenehmen Borkennaſe äußert. Ihre Ar⸗ 
ſache iſt nicht genau geklärt. Doch bedarf ſie einer recht⸗ 
zeitigen Behandlung, ehe die Schleimhaut vernarbt und 
funktionsuntüchtig wird Das Leiden gibt ſich meiſt durch 
einen unangenehmen Geruch zu erkennen. Auch atmen 


die Kinder vorwiegend durch den Mund und haben nicht 


haben dabei oft gar keinen Erfolg. 


das natürliche dünne Naſenſekret. Grade dieſe Kinder 
erholen ſich oft nur langſam nach den üblichen Kinder⸗ 
krankheiten. Es empfiehlt ſich daher im Intereſſe ihres 
geſtörten Allgemeinzuſtandes, die Kinder einer Behand⸗ 
lung zuzuführen. Dr. E. G. 
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Zwei neue Dekrete des Staatspräſidenten 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 67 ſind zwei Dekrete 
des Staatspräſidenten erſchienen, wovon das erſte Aen⸗ 
derungen in der Verordnung über die Zurverfü⸗ 
gungſtellung von tees Wagen, 
Kraftfahrzeugen und Fahrrädern 
Zwecke ber Staatsverteidigun 
Das Dekret beſtimmt, daß die Pflicht zur Ueberlaſſung 
der oben genannten Verkehrsmittel die ganze Dauer 
des Krieges oder einer Mobiliſierung des Heeres oder 
der Kriegsflotte hindurch beſteht. Den Zeitpunkt für 
das Erle en dieſer Pflicht beſtimmt der Kriegsminiſter 
auf dem Wege einer Bekanntmachung. 

Das zweite Dekret behandelt Aenderungen 
des militäriſchen Strafkoder, wobei Art. 
405, Paragraph 2, dieſes Kodex' folgenden Wortlaut er⸗ 
halten hat: „Der Staatspräſident kann auf Antrag des 
Miniſterrates auf Anregung des Kriegsminiſters im 
Kriege, zur Zeit der Mobiliſierung oder auch dann, 
wenn dies das Intereſſe der Staatsverteidigung erfor⸗ 
dert, das Kriegsverfahren auch in anderen Militärge⸗ 
richten auf dem Gebiete des ganzen Staates oder auch 
in gewiſſen Teilen einführen, und zwar in Strafverfah⸗ 
ren wegen Vergehen, die im Intereſſe der Staatsver⸗ 
teidigung als gefährlich angeſehen werden. Das kriegs⸗ 
gerichtliche Verfahren kann der Staatspräſident an dem 
Tage wieder aufheben, an dem die Gründe gegenſtands⸗ 
los ſind, die ſeine Einführung bewirkten“. 


Beſprechungen mit Rußenminiſter Beck 

Außenminiſter Beck weilte dieſer Tage in ſeinem 
Sommerhaus an der Oſtſeeküſte und wird morgen in 
Warſchau zurückerwartet. In Edingen hatte er eine 
Unterredung mit dem polniſchen Generalkommiſſar in der 
Freien Stadt Danzig, Chodacki, über die dortigen 

ragen. 

A Zu dem Verlangen der polniſchen Regierung nach 
ſtrenger Beſtrafung der Schuldigen an der Erſchießung des 
polniſchen Zollbeamten Budziewicz am 20. Juli erfahren 
wir von gut unterrichteter hieſiger Stelle, daß es von der 
Behandlung dieſes Falles durch die Danziger Behörden 
abhängen würde, ob Polen in dieſer Sache noch weitere 
Forderungen geltend machen werde. 

Die Nachrichten, wonach eine Reiſe des Unterſtaats⸗ 
fefretirs im Warſchauer Außenminiſterium, Arci⸗ 
szewſki, nach Moskau geplant fei, und die mehrfachen 
Beſprechungen des Sſowjetbotſchafters mit den leitenden 
polniſchen Außenpolititern in Zuſammenhang mit dieſen 
in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen, werden an maßge⸗ 
bender Stelle noch nicht beſtätigt, aber auch nicht 
als falſch bezeichnet. 

Dagegen kann man hören, daß von einem angeblich 
geplanten Beſuch des franzöſiſchen Generaliſſimus Ga⸗ 
melin oder einem anderen führenden franzöſiſchen Ge⸗ 
neral der franzöſiſchen Heeresleitung in Polen zur Er⸗ 
örterung der militäriſchen Zuſammenarbeit nichts be 
kannt fei. 


Franzöſiſche Anleihe wird noch für möglich D 
gehalten \ 

Zu bem nur teilweiſe pofttiven Ergebnis ber Londo⸗ 
ner Kreditverhandlungen wendet man ſich hier vor allem 
gegen bie Auffaſſung, als ob politiſche oder gar militäri⸗ 
ſche Bedenken die Zurückhaltung der britiſchen Finanz⸗ 
kreiſe verurſacht hätten. Die Gründe dafür. daß keine 


für 
vorſieht. 
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Verſtändigung über den Varkredit zuſtandekam, lägen 
vor allem auf wirtſchaftlichem und finanztech⸗ 
niſchem Gebiet. 

Insbeſondere habe ſich General Jronſide über 
ſeine Eindrücke vom polniſchen Heer durchaus mit rück⸗ 
haltloſer Anerkennung ausgeſprochen. „Kurjer Czer⸗ 
wony“ betont heute, daß der Barkredit Polens nur bei 
günſtigen Bedingungen zuſtatten gekommen wäre; wenn 
die techniſchen und börſenmäßigen Schwierigkeiten über⸗ 
wunden wären, ſo ſtände einer Wiederaufnahme von Ver⸗ 
handlungen über den zweiten Teil der Anleihe kein Hin⸗ 
dernis im Wege. Durch die weitere politiſche Zuſammen⸗ 
arbeit, meint „Kurjer Polſki“, würden die ſtimmungs⸗ 
mäßigen Vorausſetzungen für eine finanzielle Unter: 
ſtütung Polens gewiß beſſer werden, und wenn einmal 
das gemeinſame Geſchick und die höchſten Lebensintereſſen 
auf dem Spiele ſtehen ſollten, würden die techniſchen 
Schwierigkeiten ſehr leicht zu überwinden ſein. 

„Kurjer Warszawfki“ hält es ſogar für möglich, daß 
der franzöſiſche Teil des Barfredits in Höhe von 
3% Millionen Pfund Sterling Polen doch noch geſondert 
zufließen könnte. 


Tſchechiſche Terroriften in Polen verurteilt 


Wie die halbamtliche „Iskra“⸗Agentur meldet, hat⸗ 
ten ſich vor dem Appellationsgericht Kattowitz drei An⸗ 
gehörige ber tſchechiſchen Terroriſtenorganiſation „Sleſki 

bboj^ zu verantworten, die kurz nach Uebernahme des 
Olſa⸗Gebietes durch die polniſchen Behörden im N 
ner Schleſien verſchiedene Gewaltakte verübten. Zu 
verantworten hatten 85 Adolf Grabiee aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau ſowie Erwin Szewezyk und deſſen Frau Fran⸗ 
ziska, alle drei tſchechiſcher Nationalität. Grabiee war 
angeklagt, in Poremba auf zwei polniſche Polizeibeam⸗ 
ten einen Bombenanſchlag verübt zu haben. Szewezyk 
dagegen war angeklagt, im Olſa⸗Gebiet antipolniſche 
Flugblätter verbreitet zu haben, während ſeine Frau 
außerdem dem flüchtigen Grabiee Unterkunft gegeben 
haben fol. Das Bezirksgericht Teſchen hatte Grabiee zu 
6 Jahren Gefängnis und Szewezyk zu 14 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, während deſſen Frau mangels Be⸗ 
weiſen pos worden war. Das Appellations⸗ 
gericht beſtätigte dies Urteil. 


Freiſtadt Danzig 


Eine Erklärung Chamberlains 


Der Polniſchen Telegraphenagentur zufolge erklärte 
der britiſche Miniſterpräſident am Montag im Unterhaus 
zur Danziger Frage: 

„Die europäiſche Unruhe konzentriert ſich gegen⸗ 
wärtig auf Danzig. Am 10. Juli gab ich vor dem 
Unterhaus eine Erklärung zu dieſer Frage ab und 
bin der Meinung, daß eine Ergänzung nicht zu ſei⸗ 
ner Unterſtreichung beitragen würde, andererſeit⸗ 
möchte ich die Erklärung in keiner Hinſicht ab⸗ 
ſchwächen. Die Lage in Danzig ſelbſt beunruhigt 
beträchtlich die öffentliche Meinung und zweifellos 

erfordert dieſe Lage genaue Aufmerkſamkeit. In 
verſchiedenen Preſſemeldungen iſt die Militariſierung 

Danzigs zweifellos ſtark übertrieben worden. 

Seit der Feſtſtellung von Außenminiſter Lord 
Halifax, daß kein Grund zu übermäßiger Veun⸗ 
ruhigung beſtehe, haben ſich zwei Grenzzwiſchen⸗ 
fälle ereignet, durch die die Spannung eher geſteigert 
als gemildert wurde, aber man kann ſich, wie ſch 
überzeugt bin, darauf verlaſſen, daß die polniſche 
Regierung, die bewundernswerte Ruhe an den 
Tag legt, ſich auch weiterhin durch kluge und ſtaats⸗ 
männiſche Zurückhaltung auszeichnen wird.“ 

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten wurde vom 
Hauſe mit Zuſtimmung aufgenommen. 


* 
Als Verfaſſer einer Broſchüre . 
Frage, die, ähnlich wie die King⸗Hall⸗Briefe, verſandt 
wird, und zwar vor allem nach Frankreich, bezeichnet 
die Polniſche Telegraphenagentur den Leiter der Preſſe⸗ 
ſtelle des Senats Dr. Karl Hans Fuchs. Die Poſtauf⸗ 
abe der Broſchüre fet nicht nur von Deutſchland aus, 
ionbern teilweiſe auch in Paris ſelbſt erfolgt. 


Jüdiſches Vermögen in Danzig eingezogen 


Im Geſetzesblatt wird eine Liſte von jüdiſchen Pec⸗ 
ſonen und Inſtitutionen veröffentlicht, deren Vermögen 
auf Grund der Verordnung des Senats vom 25. d. M. 
eingezogen worden iſt. Von den angeführten Perſonen 
haben vier ihren Wohnſitz in Polen. 


Deutſchland 


Adolf Hitler flog zum Weſtwall 

Der Reichskanzler traf am Sonnabend in Saar 
brücken ein, um die Werke der Befeſtigungszonen im 
Saargebiet und in der Saarpfalz zu beſichtigen. Er über⸗ 
zeugte ſich vom Verteidigungszuſtand der Anlagen und 
nahm die Meldungen über den Einſatz der Sicherheits⸗ 
beſatzungen ſowie der in der Zone übenden Truppen ent⸗ 
gegen. In feiner Begleitung befand ſich u. a. der 
Reichsminiſter des Auswärtigen v. Ribbentrop. 


Gegen Abend kehrte Adolf Hitler im Flugzeug nach 
Bayreuth zurück. 


Deutſchland baut Befeſtigungen an der 
jugoſlawiſchen Grenze 
Die jugoflawiſchen Touriſtenklubs find von deutſcher 
Seite dahin unterrichtet worden, daß Grenzüberſchreitun⸗ 
gen in den Bergen ſtreng unterſagt ſind. Grenzüber⸗ 
ſchreitungen ſind ausſchließlich an den Grenzſtellen über 
die normalen Verkehrswege zuläſſig. 


Das Verbot erfolgte, wie es heißt, im Zuſammen⸗ 
hang mit deutſchen Befeſtigungsarbeiten an der deutſch⸗ 
jugoſlawiſchen Grenze. ; 


Aufftellung einer Regierungstruppe im 
Protektorat 

Anläßlich der Errichtung des Protektorats Böhmen 
und Mähren hat der Reichskanzler die Aufſtellung einer 
tſchechiſchen Regierungstruppe für die Zwecke der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit im 
Protektorat genehmigt. . 

Einzelheiten über bie Aufitellung und Gliederung 
biejer Regierungstruppe werden durch eine Verordnung der 
Protektoratsregierung bekanntgegeben werden, wenn die 


Vorarbeiten hierfür beendet ſind. Oberbefehls⸗ 


haber der tſchechiſchen Regierungstruppe wird der Präſi⸗ 
dent. Die Verwaltungsangelegenheiten dieſer Truppe ge⸗ 
hören zu dem Wirkungskreis des Miniſterpräſidenten. 
Kommandant der Regierungstruppe wird der Genes 
ralinſpekteur mit dem Sitz in Prag, dem die In⸗ 
ſpektorate Prag, Brünn und Königgrätz unterſtehen. Die 
Angehörigen der Negierungstruppe, die ausſchließlich tides 
chiſcher Nationalität ſein müſſen, ſind aus den Reihen der 
tſchechiſchen Armee auszuwählen. Ihre Ergänzung wird 
durch freiwilligen Eintritt von Perſonen aus allen Volks- 
ſchichten mit der 


Verpflichtung zu 25jähriger Dienſtzeit 


erfolgen. Die Geſamtſtärke der Regierungstruppe wird 
7000 Mann und 280 Offiziere betragen 


Nußland 


Weitere Beſprechungen in Moskau ſollen folgen 
Die übliche lakoniſche „Taß“⸗Meldung 


Die letzte Unterredung im Kreml, die an⸗ 
derthalb Stunden dauerte, wird von der ſſowjet⸗ 
amtlichen Telegraphenagentur „Taß“ wiederum nur in 
einem e Satz mitgeteilt, der beſagt, daß Molotow 
die Unterhändler zur Fortſetzung der Beſprechungen 
empfangen habe. 

Aus unterrichteten Kreiſen verlautet, daß weitere 
Begegnungen bevorſtünden. Die Gerüchte, daß die Ent⸗ 
. einer engliſchen Militärkommiſſion beabſichtigt 
ſei, ſollen jedoch „nicht ganz zutreffend“ ſein. (Frühere 
Meldungen im Innern des Blattes.) 


79 Offiziere und Beamte gemaßregelt 


Der Moskauer Berichteritatter des „Daily Telegraph“ 
bringt als ſenſationelle Meldung die Mitteilung, daß in 
der ſſowjetruſſiſchen Armee und Flotte neue „Säuberungs⸗ 
aktionen“ vorgenommen würden. Bisher ſeien 79 höhere 
Offiziere ſowie Beamte ziviler Reſſorts amtsenthoben, 
degradiert und zum Teil verhaftet worden, wobei man 
ihnen gleichzeitig alle ſſowjetruſſiſchen Orden abnahm. Es 
heißt, daß ſie des Hochverrats und der gegenrevolutionä⸗ 
ren Tätigkeit angeklagt ſeien. 

Unter jenen 79 Offizieren befinden ſich Männer, die 
beſonders im Fernen Oſten eine große Rolle geſpielt 
haben, wie z. B. Tairow, der noch unlängſt Geſandter in 
der mongoliſchen Republik geweſen iſt, ferner Lapin, vor 
kurzem Befehlshaber der ſſowjetruſſiſchen Streitkräfte im 
Fernen Oſten, Generalmajor Sergiejew von der Fernoſt⸗ 
armee, der ehemalige Flottenattachee in Waſhington, 
Oras, der politiſche Chef der Seeakademie, Rapaport, der 
politiſche Kommiſſar der roten Armee des Ural⸗Bezirks, 
Schewiſchenko, A⸗Bootkommandant Sſſudin, der unlängſt 
das Amt des Vizekommiſſars für den Auslandshandel 
übernommen hatte, und Owtſchinikow, der Leiter des 
Komſſomol in Chabarowfk. Einzelheiten über die eigent⸗ 
lichen Beweggründe, die zu dieſer „Säuberungsaktion“ 
is ide werden von Den Sſſowjetbehörden nicht bekannt⸗ 
gegeben. 


Schweden verhandelt mit den Ruſſen wegen der 
Nalandsinſeln ö ; 


Der ſchwediſche Geſandte in Moskau unterhält 
dauernde Fühlung mit dem ruſſiſchen Außenkommiſſariat, 
um die ruſſiſchen Vorbehalte gegen die Wiederbefeſtigung 
der Aalandsinſeln zu beſeitigen. : 


Der ehem. Dolkskommiffar Jeſchow hingerichtet? 


Die Polniſche Telegraphenagentur verzeichnet nach 


der franzöſiſchen Havasagentur ein Moskauer Gerücht, 
wonach der frühere ſſowſetruſſiſche Volkskommiſſar für 
Inneres Jeſchow kürzlich erſchoſſen worden fei. _ 


Erhöhte Soldproduktion in Deutſchland 


Nach der Einnahme von Böhmen und Mähren iſt die 
Goldher tellung im Deutſchen Reiche von 280 auf 1000 
Kilo jährlich angeſtiegen. 


Holland 


fjolländiſches Kabinett zurückgetreten 


Wie amtlich mitgeteilt wird, hat fif Cofiin zur Riz 
nigin begeben, um über das Mißtrauensvotum der rot⸗ 
ſchwarzen Kammermehrheit Bericht zu erſtatten und den 
Rücktritt des Kabinetts zur Kenntnis zu geben. Die Kö⸗ 
nigin hat das Rücktrittsgeſuch angenommen und Golijn 
" a vorläufigen Weiterführung Der Geſchüfte beauf⸗ 
ragt. 


Dänemark 
2 HUN — 


Dänemark will neutral bleiben und — beiden 
Parteien liefern 


Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, hat der däni⸗ 
ſche Außenminiſter Mund in einer Erklärung in der 
Berliner Monatsſchrift „Europäiſche Revue“ die Hak 
tung Dänemarks im Falle eines Krieges dargelegt. 
Munch erklärt darin, daß Dänemark alles daran ſetzen 
werde, um neutral zu bleiben, und er hoffe, daß dieſe 
Neutralität von den anderen Staaten geachtet werden 
würde. Handelsbeziehungen wolle man zu beiden kämp⸗ 
fenden Parteien aufrechterhalten. 
* 


Bemerkenswert iſt, daß Berliner bzw. Kopenhagener 
Angelegenheiten auf dem Um wege ſüber die ſchwediſche 
Hauptſtadt gemeldet werden; in den beiden erſtgenann⸗ 
ten Hauptſtädten beſtehen ſelbſtverſtändlich eigene Ver⸗ 
tretungen der Polniſchen Telegraphenagentur. 
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Neue „Säuberungsaktion” in Sfomjetrufiland Frankreich 


Frankreich gab das beschlagnahmte ſpaniſche 
Bold heraus! : 


Das jeinerzeit (von ben Rotſpaniern) in der Bank 
von Frankreich hinterlegte ſpaniſche Gold im Werte von 
1500 Millionen fr. Fr. traf nunmehr am Freitagmor⸗ 
gen in 5 Panzerautos an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
Grenze ein. Der Transport wurde an der Grenze von 
einem ſpaniſchen Oberſten, dem Befehlshaber der Trup⸗ 
pen an dieſem Grenzabſchnit, übernommen. 


Die Angelegenheit hat bekanntlich eine ganze Vor⸗ 
eſchichte. ach dem nationalſpaniſchen Sieg weigerte 
ich Frankreich, das Gold herauszugeben. Eine Gerichts⸗ 
klage kam nur ſehr langſam vorwärts, durch Vertagun⸗ 
gen wurde eine Entſcheidung immer wieder hinausge⸗ 
ſchoben. Nachdem die ſpaniſche Regierung keinen Zwei⸗ 
fel daran gelaſſen hatte, daß vor einer Erledigung die⸗ 
ſer Frage an eine Beſſerung der franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
Beziehungen nick: zu denken fei, erfolgt nach rechts⸗ 
a Gerichtsurteil nunmehr die Rückgabe an den 
eſitzer. 


Große Genugtuung der Pariſer Preſſe 

Die Blätter verhehlen nicht ihre Genugtuung über dle 
Kündigung des amerikaniſch⸗japaniſchen Handelsvertrages 
durch die Vereinigten Staaten. Sie erblicken in dieſer 
Geſte weniger eine Maßnahme zur Verteidigung der ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaftsintereſſen als eine bedeutende po⸗ 
GALE Geſte der amerifaniidjen Regierung gegen 

pan. 

Der „Temps“ ſpricht von einer diplomatiſchen Offen⸗ 
five Waſhingtons gegen den japaniſchen Imperalismus. 
Die Offenſive treffe Japan an Feiner empfindlichſten 
Stelle. Dagegen behalte ſich Waſhington ſeine ganze Frei⸗ 
heit gegenüber der Neuordnung im Fernen Oſten vor. 

Das Blatt weiſt darauf hin, daß Amerika nach ſechs 
Monaten, wenn inzwiſchen kein neuer Vertrag mit Japan 
zuſtande gekommen ſein ſollte, das Pittman⸗Geſetz über 
das Waffen⸗ und Munitionsausfuhrverbot in Kraft ſetzen 
könne, und damit ein äußerſt wirkſames Druckmittel ge⸗ 
genüber Japan in Händen habe. 

Der „Intranſigeant“ erblickt darin den Beweis der 
Solidarität der Vereinigten Staaten mit den Demokra⸗ 
tien. Der marxiſtiſche „Ce Soir“ ſpielt Amerika gegen 
England aus, um der britiſchen Regierung Vorwürfe we⸗ 
gen ihrer Politik im Fernen Oſten zu machen. Die Kün⸗ 


digung des Handelsvertrages mit Japan bedeute nicht 


nur eine Warnung an Tokio, ſondern gleichzeitig eine 
Lehre für England. Im Augenblick, wo der engliſche 
Bolſchafter in Tokio wegen des Zwiſchenfalles von Tient⸗ 
ſin über ein „neues München“ im Fernen Oſten verhandle, 
erinnerten die Vereinigten Staaten England diskret 
Hé daß bie Unabhängigkeit Chinas verteidigt werder 
müſſe. 


England 


Weitere Bombenanſchläge in England 

Auf dem Londoner Bahnhof Kings Croß wurde ain 
Mittwoch wieder ein Bombenattentat verübt. In dem Ge⸗ 
päckaufbewahrungsraum, in dem die Exploſion erfolgte, 
wurde erheblicher Schaden angerichtet. Insgeſamt ſind 
16 Perſonen verletzt worden. Der Zuſtand des einen 
Verletzten ſoll beſorgniserregend ſein. 

Wie weiter bekannt wird, hat der Bombenanſchlag 
bisher ein Todesopfer gefordert. Ein Schwerverletzter, 
dem beide Beine abgeriſſen worden waren, iſt am Nach⸗ 
mittag im Krankenhaus geſtorben. 

Eine weitere Bambenexploſion wurde am Mittwoch 
in einem der größten Londoner Bahnhöfe, dem icto: 
riabahnhof, verübt. Die Bombe, die ſich in einem klei⸗ 


nen Koffer befand, explodierte ebenfalls in einem Ge⸗ 


päckraum. 5 Perſonen, die ſich in der Nähe des Un⸗ 


glücksortes befanden, wurden verletzt. 
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In der Nacht zum Donnerstag wurden von den 
IRA⸗Männern in Liverpool wiederum drei Attentate 
verübt. Eine Drehbrücke über den Kanal eines Bors 
ortes von Liverpool wurde von einer Bombe geſprengt. 
Die Trümmer der Brücke fielen in den Kanal, ſo daß 
der geſamte Schleppkahnverkehr unterbrochen werden 
mußte. Durch eine andere Bombe wurde kurz darauf 
die Vorderfront und große Teile der Inneneinrichtung 
eines Poſtamtes im Zentrum völlig zerſtört. Schließ⸗ 
lich explodierte eine dritte Bombe in einem Park. Per⸗ 
ſonen wurden durch dieſe drei Exploſionen nicht verletzt. 

Als die Attentate in den Londoner Bahnhöfen Mitt⸗ 
woch abend im Unterhaus bekannt wurden, verlangten 
die Abgeordneten, daß die Beratungen über das ſo⸗ 
genannte JRA⸗Terrorgeſetz beſchleunigt werden ſollten. 
Tatſächlich wurde die Vorlage auch in der Rekordzeit 
von 5 Minuten verabſchiedet und auf eine zuſätzliche Le⸗ 
ſung verzichtet. 


Bisher insgeſamt 130 Bombenanſchläge 


. Während der ganzen Dauer der terroriſtiſchen Aktion 
ber Iriſchen Republikaniſchen Garde find in England 
insgeſamt 129 Bombenanſchläge verübt worden, davon 
59 in London und 70 im übrigen Lande. Die Zahl der 
Opfer beträgt 2 Tote und 35 Verletzte. Von der Polizei 
konnten 80 Terroriſten feſtgenommen werden, von denen 
66 von engliſchen Gerichten zu Zuchthausſtrafen von 10— 
Jahren verurteilt wurden. ; Hi 


Das Jiel der Anſchläge 

Die „New York Times“ veröffentlicht eine auf⸗ 
ſehenerregende Unterredung mit dem amerikanifchen 
Hauptquartier der Iriſchen Republikaniſchen Armee. 

Im Zuſammenhang mit der Tatſache, vaß bei dem 
90 e auf den Bahnhof Kings Croß in Lon⸗ 
don auch ein Menſchenleben zu beklagen war, führte der 
lriſche Sprecher aus, daß dieſer Todesfall ein bedauer⸗ 
licher Unfall ſei. Nach dem Bericht der Zeitung fuhr er 
wörtlich fort: i ; 

„Die einzelnen Soldaten bes iriſchen Expeditions⸗ 
korps der Iriſchen Republikaniſchen Armee in England 
führen ihre Aufgabe unter verſtärkter perſönlicher Ge⸗ 
fahr durch, da ſie den ſtrengen Befehl haben, Menſchen⸗ 
leben zu ſchonen. 

Obwohl bisher rund 150 Bombenanſchläge mit einem 
Sachſchaden von über 20 Millionen Schilling 
durchgeführt wurden, büßten nur zwei Engländer das 
Leben ein. Dies iſt ein erſtaunlicher Beweis für die von 
iriſcher Seite geübte Disziplin. N 

Auf die Frage des amerikaniſchen Korreſpondenten, 


warum die britiſche Regierung wohl nicht die Todes⸗ 
ſtrafe gegen Iren verhängt habe, 


erwiderte der iriſche Sprecher, daß die Furcht vor Ver⸗ 
eltungsmaßnahmen London davon abhalte. Der Ire 
egte dem Korreſpondenten die photographifche Wieder⸗ 
abe eines Dokuments vom Hauptquartier der IRA in 
rland vor, in dem ausdrücklich die Schonung von Men⸗ 
ſchenleben bei Bombenattentaten gefordert wird. 

Der iriſche Sprecher wies weiter auf die geringe 
Zahl von Verhaftungen hin, die in der letzten Zeit die 
engliſche Polizei durchführen konnte. Dies ſei ein Be⸗ 
weis, daß ſich das iriſche Expeditionskorps nunmehr den 
engliſchen Verhältniſſen angepaßt habe. Alle bisher ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen würden unſchätzbar ſein, ſobald 
ſich Englands Schwierigkeiten weiter vergrößerten. 

Der Vertreter der IRA ſchloß mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Die Mobiliſierung großer engliſcher de AA 
kräfte, die Aufſchiebung aller Urlaube für die Beamten 
von Scotland Yard, die ſtändige Ueberwachung aller le⸗ 
benswichtigen Betriebe, die Vermehrung der allgemei⸗ 
nen Panik und Hyſterie unter der Bevölkerung ſind 
uns deutliche Beweiſe, daß wir uns unſerem Ziele 
nähern.“ N 


Schwierigkeiten bei den Beſprechungen mit 
Japan 

Die britiſch⸗japaniſchen Verhandlungen in Tientſin 
ſind jetzt, Londoner Preſſeberichten zufolge, auf Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen. 

So meldet der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Herald“, die Japaner hätten verlangt: | 

1. daß ber chineſiſche Nationaldollar in den britiſchen 
Niederlaſſungen verboten und die nordchineſiſche Wäh⸗ 
rung eingeführt werden ſolle; 

2. daß die 1 Million Silberdollar, die in der chineſi⸗ 
ſchen Verkehrsbank in der Tientſin⸗Niederlaſſung liegen, 
den Japanern ausgeliefert werden ſollen. 

Beide Forderungen jedoch ſeien von den Engländern 
abgelehnt worden. 5 

Reuter zufolge iſt der neueſte Bericht des britiſchen 
Botſchafters in Tokio über den Stand der Verhandlungen 
in London eingetroffen. 

Er enthält die Einzelheiten über die Schwierigkeiten, 
die ſich im Laufe der Verhandlungen ergeben haben. Die 
nächſte Sitzung in Tokio ſei für Montag feſtgeſetzt worden. 
Die Schwierigkeiten ſeien in der Hauptſache in der Frage 
der chineſiſchen Währung entſtanden. 


Eine engliſch-franzöſiſche Militärmiſſion fährt 
nach Moskau 


Miniſterpräſident Chamberlain gab am Mon⸗ 
tag im Unterhaus bekannt, daß eine britiſche und eine 
franzöſiſche Militärmiſſion ſich wahrſcheinlich noch dieſe 
Woche nach Moskau begeben werden. 


Im einzelnen erklärte Chamberlain, bie Sſowjet⸗ 
regierung habe vorgeſchlagen, ſofort mit militä⸗ 
riſchen Beſprechungen zu beginnen, und die britiſche und 
auger Regierung hätten fid) mit dieſem Vorſchlag 
einverſtanden erklärt. Es ſei beabſichtigt, daß gleich⸗ 
eitig mit den mititäriſchen Beſprechungen die politiſchen 
eſprechungen angeſetzt werden ſollten. Auf eine Zwi⸗ 
ſchenfrage erklärte Chamberlain, daß die militäriſchen 
Beſprechungen wahrſcheinlich dieſe Woche beginnen wür⸗ 
den. Auf eine weitere Frage, ob man aus der Zuſam⸗ 
menſetzung der britiſchen Delegation den Schluß ziehen 
könne, daß auch Flotten⸗ und Luft fragen beſpro⸗ 
chen würden, antwortete Chamberlain: „Offenſichelich.“ 


Die Sfowjets ſchuld an der Verzögerung 


Chamberlain wandte ſich dann gegen den Vorwurf 
der Oppoſition, daß die britiſche Regierung an der Ver⸗ 
zögerung eines Abkommens mit Sſowjetrußland ſchuld 
ſei. Es ſei kein Geheimnis, daß die Sſowjets und die 
franzöſiſche und britiſche Regierung bisher nicht in der 
Lage geweſen ſeien, ſich auf eine für alle Parteien zu⸗ 
friedenſtellende Definition des „indirekten An⸗ 
griffes“ zu einigen. Ferner ſei die britiſche Regierun 
darauf bedacht, nicht den Anſchein zu erwecken, als o 
ſie die Rechte anderer Staaten zu beſchneiden wünſche. 
Um dieſes Problem handle es ſich gerade bei der von 
der ſſowjetruſſiſchen Regierung befürworteten Formel in⸗ 
direkten Angriffes. 


Warum kein „vorläufiges“ Abkommen? 


Zur Frage eines vorläufigen Abkommens zu 
einem baldigen Zeitpunkt ſagte Chamberlain, 


die Sſowjetregierung ſei anderer Meinung 
geweſen 


und habe es vorgezogen, nicht zu unterzeichnen oder zu 
paraphieren, ſolange man nicht zu einer vollen Ueber⸗ 
einſtimmung gelangt ſei. Infolgedeſſen ſei die britiſche 
Regierung nicht in der Lage geweſen, der Welt, wie er 
es ſehr gern getan hätte, in einen früheren Zeitpunkt ein 
vorläufiges Abkommen zu präſentieren. Zu der vorher 


von ihm bekanntgegebenen Entſendung einer britiſchen 
Militärmiſſion nach Sſowjetrußland, ſagte Chamberlain, 
es jet beiſpiellos, daß England und Frankreich fid) 
damit einverſtanden erklärten, vor dem Abſchluß eines 
politiſchen Abkommens Militärmiſſionen zu entſenden. 


Großbritannien beweiſe ſicherlich größtes Ber: 
frauen zu den Sſowjets. Die Anſicht Molotows, daß 
nach der Eröffnung militäriſcher Beſprechungen ſich poli⸗ 
tiſche Schwierigkeiten nicht als unüberwindlich darſtellen 
würden, habe die britiſche Regierung ſtark dazu be⸗ 
ſtimmt, dieſen wirklich ungewöhnlichen Beſchluß zu 
faſſen. 


Die Namen der britiſchen Delegierten 


Die britiſche Militärmiſſion für die Beſprechungen 
mit den Sſowjetſtellen wird ſich aus drei Perſonen zu⸗ 


ſammenſetzen. Der Miſſion werden angehören: Admiral 


Sir Reginald Drax, Luftmarſchall Sir Charles Bur⸗ 
nett und Major John Haywood. 

(In einer ſpäteren Meldung der Polniſchen Telegra⸗ 
phenagentur, die bei Namensangaben häufig etwas groß⸗ 
zügig iſt, heißt der Admiral nicht Drax, ſondern Plun⸗ 
Msn j ⸗Ernle, ohne daß ber erjte Name berichtigt 
vird. 


Die franzöſiſche Miſſion 


Der franzöſiſchen Militärmiſſion gehören, der ger 
chen Agentur zufolge, an: General Doumenc als Lei⸗ 
ter, ferner General Valin von der Luftwaffe, Kapitän 
zur See Villaume und eine Reihe anderer Offiziere. 


„Chamberlain grundſätzlich nicht gegen 
Beſprechungen mit dem Reich“ 


Im Wilnaer „Stowo“ meint deſſen Londoner Ver⸗ 
treter, der deutſche Verſuch, feſtzuſtellen. ob die Auf⸗ 
nahme deutſch⸗enlgiſcher Beſprechungen möglich wäre, 
ſcheine zunächſt noch verfrüht zu ſein, aber er ſei doch das 
erſte Anzeichen dafür, daß Hitler von ſeiner bisherigen 
„Politik der Kriegsdrohung“ zum Verhandlungsweg zu⸗ 
rückkehren möchte. Ueber die Taktik ſei er ſich noch nicht 
im klaren. Die Tatſache, daß Chamberlain Miniſter 
Hudſon weiter in der Regierung behalte, zeuge aber da⸗ 
von, daß ber Miniſterprüſident den Gedanken an Bejpre- 
chungen mit dem Reif keineswegs verwerfe, 


Spanien 


Die Arife in Spanien 
Noch kein klares Bild der Lage 


Ueber die noch völlig undurchſichtige Lage liegen 
weiter nur franzöſiſche Darſtellungen vor, auf 
M mögliche Einjeitigkeit wir bereits hingewieſen 
aben. 

Das Pariſer Havasbüro glaubt eine baldige Um⸗ 
bildung der ſpaniſchen Regierung ankündigen zu 
können. General Franco, der die monarchiſtiſche Bewe⸗ 
ung mit Nachdruck zu beſeitigen ſuche, habe anderer⸗ 
ts einen Unterhändler g bem in Lauſanne weilenden 
paniſchen Exkönig Alfons entſandt. Weiter heißt 
es nach franzöſiſchen Quellen, obwohl Innenminiſter 


Serrano Suner ſeine erſte Auseinanderſetzung mit den 


Generälen Queipo de Llano und Yague gewonnen habe, 
ſei dieſer Anfangserfolg noch nicht mit der endgültigen 
Machtergreifung durch die Falangiſten gleichzuſetzen. Die 
Auseinanderſetzung dauere an, wobei Franco eine 
Mittlerrolle zu ſpielen verſuche. 

General Solchaga, einer der bekannteſten Heer⸗ 
führer des Bürgerkrieges, ſoll, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, als Wehrkreiskommandeur von Galieien amts⸗ 
enthoben worden ſein. 


Spanifche Botſchaft in Paris dementiert 


Die ſpaniſche Botſchaft in Paris dementiert Ge⸗ 
krüchte, die in der hieſigen Preſſe über angebliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten unter führenden Perſönlichkeiten 


des neuen Spanien in Umlauf geſetzt worden ſind. Spa⸗ 


nien ſtehe heute jo geſchloſſen hinter Gen. Franco, wie 
es ſelten in der Geſchichte hinter ſeiner Führung geſtan⸗ 
den hat. f 
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Deutſche und ſpaniſche Vertreter bei italienifchen 
Stabsbeſprechungen 
Wie das Havasbüro aus Rom meldet, haben im An⸗ 
ſchluß an die italieniſchen Flotten⸗ und Luftmanöver 
Stabsbeſprechungen ſtattgefunden, an denen auch Ver⸗ 
treter der deutſchen und der ſpaniſchen Militärmiſſion 
teilnahmen. 


China 


Japaniſche Bomben auf das Hauptquartier 
Tſchiangkeiſcheks . 

Wie bekannt wird, haben japaniſche Flieger am 
Montagabend einen Bombenangriff auf das Hauptquar⸗ 
tier Marſchall Tſchiangkeiſcheks in Tſchungking durchge⸗ 
führt. Durch die abgeworfenen Bomben ſeien zahlreiche 
Brände entſtanden, die die ganze Nacht hindurch an 
dauerten. N 


Die antibritiſche Bewegung in Nordchina 

Die bisherigen Ergebniſſe der engliſch⸗japaniſchen Bes 
ſprechungen werden von der breiten Oeffentlichkeit mit 
Zurückhaltung aufgenommen. Die einflußreiche Organi⸗ 
ſation Hfinminhui hat an ihre örtlichen Büros in allen 
Städten Anweiſungen ergehen laſſen, wirkſamere Maß⸗ 
RUM für den antibritiihen Aufklärungsfeldzug zu 

en. ; ; 
In Tangku dem Seehafen Tientſins, kam es zu 
heftigen Zuſammenſtößen. In den Gebäude mehrerer 
engliſcher Schiffahrtsgeſellſchaften richteten Kundgeber be⸗ 
trächtlichen Schaden an. . } 
Die Provinzhauptſtadt von Schantung, Tſinanfu, 
fordert die Ausſiedlung britiſcher Firmen innerhalb 14 
Tagen. Chineſiſche Angeſtellte und Dienſtboten laufen 
ihren engliſchen Arbeitgebern in Scharen davon. 


Ruſſiſcher Warenkredit für China? 


In gutunterrichteten Schanghaier Kreiſen wird be⸗ 
ſtätigt, daß bie Tſchiangkeiſchek⸗Regierung von der Sſo⸗ 
wjetunion einen Warenkredit in Höhe von 150 Millionen 
Golddollar erhalten habe. Die Verhandlungen in diejer 
Frage feien, wie es heißt, bereits im März d. J. zum Ab. 
ſchluß gekommen. 

Reuter zufolge ijf in Moskau eine Beſtätigung Dies 
ſer Meldung nicht erhältlich. 


Tſchiangkeiſchek: England foll Verhandlungen 
mit Japan aufgeben a 


„News Chronicle“ veröffentlicht als Originalartikel 
einen Appell Tſchiangkeiſchels an Großbritannien, in dem 
dieſer England nahelegt, die Verhandlungen mit Japan 
einfach fallenzulaſſen. 

Der chineſiſche General erklärt, er vertraue, daß bie 
britiſche Regierung ihn nicht weiter enttäuſchen werde, 
Aus dem Artikel geht mit Deutlichkeit hervor, daß nur mil 
Hilfe Großbritanniens der Widerſtand gegen die Japaner 
aufrechterhalten wurde und es ſich weltpolitiſch immer 
mehr um ein Ringen zwiſchen Tokio, das den Naum der 
gelben Raſſe ordnen möchte, und London, das die briti 
ſchen Vorrechte verteidigt, handelt. 


Japan 


Schwierige wirtſchaftliche Verhandlungen 
5 in Tokio 
In der letzten Tientſin⸗Konferenz einigte man fig 
verhältnismäßig leicht über die Ausübung der Polizeige⸗ 
walt in den internationalen Konzeſſionen. Insbeſondere 
macht die Regelung der Tientſin⸗Frage befriedigende 
Fortſchritte. Hier fordern die Japaner eine gemeinſame 
Kontrolle der Konzeſſion zur Beſeitigung der antijapani⸗ 
ſchen Umtriebe. 5 
Der Schwerpunkt und die Hauptſchwierigkeit der de 


( v der⸗ 
zeitigen Verhandlung liegt aber auf wirtſchaftlichemm 
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Jlluftrierte falbmonatsbeilage zum „Dolksfreund“ 
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Aus Zeit und Leben 


Boo „L oe e o Qo „„ „„ 


Allerlei 


Oben: Riej 

In der großen Borough⸗-Markthalle, bie d 
verjongt, brach ein Rieſenfeuer aus, das b 
Aufnahme zeigt die 


Links oben: In einem Jahr beginnen die 
Olympiſchen Spiele in Helſingfors 
Am 20. Juli 1940 werden im Olympiſchen Sta⸗ 
dion zu Helſingfors die XII. Olympiſchen Spiele 
eröffnet. Mit Hochdruck arbeitet Finnland an 
den Erweiterungs⸗ und Neubauten, um den Spie⸗ 
len einen würdigen Rahmen zu geben. Anſer Bild 
zeigt das Stadion, wo die Arbeiten ſchon jetzt die, 
Geſtalt der Kampfſtätte erkennen laſſen. 


Links Mitte: 


Muſſolini⸗Platz 
in Berlin 
Auf Anordnung des 
Reichskanzlers wird der 
Adolf-Hitler-Platz in 

Berlin zur Erinnerung 
an den Beſuch des Duce 
in „Muſſolini⸗Platz“ um⸗ 
benannt. Mit der bauli⸗ 
chen Neugeſtaltung iſt der 
Generalbauinſpektor für 
die Reichshauptſtadt, Al⸗ 
bert Speer, beauftragt 
worden. Die Arbeiten 
ſind, wie unſer Bild zeigt, 
bereits in vollem Gange. 
Im Hintergrund: der 
Funkturm mit den Aus⸗ 

ſtellungshallen. 


* 
Links unten: 


Reichsarbeitsdienſt hilft 
mit! 
In den weiten Feldern 
der fruchtbaren Marſch 3 : 
Oſtfrieslands, helfen Ar⸗ s i 
beitsmänner bei der Erb⸗ Im Red 
ſenernte. Hier werden die Barney Connett, eir 
Schoten der Zuckererbſen hat dieſes kleine d 
gepflückt und in Säcke ge⸗ dem er bei Taucht 
füllt. Stunde un 


— 
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Aus Zeit und Leben 3 


) in London 

de Hälfte Londons mif Gemüſe und Obſt 
ftballe in Schutt und Aſche legte. Anſere 
rannte Markthalle. 


Rechts oben: 
General Sronfibe in Warſchau 
zn der vergangenen Woche weilte der Inſpekteur 
wr britiſchen Leberſeeſtreitkräfte, General Ironſide 
n Warſchau, wo er mit den führenden polniſchen 
Stellen militäriſche Beſprechungen durchführte. 
infer Bild zeigt General Ironſide (im Hut) bei 
der Ankunft auf dem Flugplatz in Warſchau. 


Rechts Mitte: 


Ladies fahren im Pan⸗ 
zerwagen durchs Gelände 


Angehörige des engliſchen 
weiblichen Territorial⸗ 
Hilfsdienſtes beſichtigen 
den Truppenübungsplatz 
Strenſall bei Leeds, wo 
die Soldaten ihren weib- 
lichen Kameraden zeigten, 
wie man mit der Waffe 
umgeht. 


* 


Rechts unten: 
Bomber im Tiefangriff 


Grauen Schemen gleich 
jagen die mächtigen Groß⸗ 
bomber dicht über die 
Erde dahin, abgewehrt 
unter Waſſer von 2.Zentimeter - Flakge · 
iter aus Chicago ſchützen. Eine Aufnahme 
of konſtruiert, mit von einer $lebung der 
n im Hudſon eine deutſchen Luftwaffe bei 
fer blieb. Braunſchweig. 
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Arbeit 
und 


Sreude 


Bilder von der 5. Reichstagung der 

NSG. „Kraft durch Freude“ in Ham⸗ 

burg, an der zahlreiche ausländiſche 

Delegationen teilnahmen, darunter 
viele Trachtengruppen 


Vom Feſtzug 


cr 


e 


Schnitterinnen aus dem „Zug de 
Ernte“ im Rahmen des großen Feſt 


zuges „Schönheit und Freude“. 


Aus Zeit und Leben 


Ein Feſt des Friedens. 


Auf dem Flaggſchiff der KdeF.⸗Flotte „Nobert Ley“ eröffnete Reichsorganiſationsleiter 
Dr. Ley die KdcF.-Reichstagung mit einem Empfang der in- und ausländiſchen Preſſe 
und einer Begrüßung der zahlreichen aus ländiſchen Gäſte. Anſer Bild: Reichsorgani⸗ 
ſationsleiter Or, Ley inmitten der Trachtengruppen aus Litauen, Finnland und der 
Slowakei. 


Litauiſche Volkstänze 
Eine litauiſche Trachtengruppe zeigt 
auf dem Volkstumsabend Tänze aus 
ihrer Heimat. 


* 


Links: 
Feſtzug als Abſchluß 


Mit dem großen Feſtzug „Schönheit 
und Freude“ (unſer Bild) erreichte die 
5. Reichstagung der NE.-Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ in Ham⸗ 
burg am vergangenen Sonntag iyren 
glanzvollen Höhepunkt und Abſchluß. 
Generalfeldmarſchall Göring und 
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley 
wohnten auf der Ehrentribüne dem 
Feſtzug bei. 


Druk: „LIBERTAS“. sp. z o. o., Lödz, Piotrkowska 86. 


Druck: Verlagsgefellſchaft Libertas“, G. m b. H. Lodz, Petrikauer Str. 86. 
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Gebiet. Die Japaner fordern, daß England auch für ſeine 
Konzeſſionen ausſchließlich die noue chineſiſche 
Währung anerkenne. Das Militär ſieht gerade in der 
Erfüllung dieſer Forderung die einzige Möglichkeit zu 
einer vernünftigen Zuſammenarbeit mit den Engländern. 

Da aber dieſes Aufgeben des chineſiſchen Dollars für 
England das Ende ſeiner bisherigen Chinapolitik bedeuten 
würde und auch die bisherigen militäriſchen Erfolge der 
Japaner wirtſchaftlich ſichern würde, ſind auf dieſem Ge⸗ 
ei n" noch recht ſchwierige Auseinanderſetzungen zu 
erwarten. 


Straßenſchlacht tobte in Cleveland 


3000 Streikende wollten General Motors⸗Fabrik ſtür⸗ 
men — 1 Toter, 35 Verwundete 


Bor der Fiſher Chaſſis⸗FJabrin der General Motors⸗ 
Werke kam es zwiſchen 3000 bewaffneten Streikpoſten 
und der Polizei zu einer blutigen ho oc wobei 
m NT getötet und 35 Perſonen z. T. ſchwer verletzt 
wurden. 

Wenige Stunden vorher hatten kommuniſtiſche Ge⸗ 
werkſchaftsführer die Streikenden aufgebebt und die 
Parole ausgegeben, auf die Fiſher⸗Fabrik zu marſchie⸗ 
ren, weil es in den letzten SANE Arbeitswilligen mit 
Hilfe der Polizei gelungen war, den Betrieb wieder teil- 
weiſe zu eröffnen. Als ſich am Montagmorgen mehrere 
Laftkraftwagen mit Arbeitswilligen und Angeſtellten den 
Wabrihtoren näherten, verſuchten bie Streikpoſten, die 

aftwagen in Brand zu ſtecken und die Tore zu ſtür⸗ 
men. Die Werhpolizei erwiderte den Hagel von Steinen 
und eiſernen Wurfgeſchoſſen mit Gasbomben und Waſ⸗ 
ſerſtrahlen aus Feuerwehrſchläuchen und ſchließlich mit 
Gewehrfeuer. 

Von ber Werkbelegjchaft ſtreiken 7000 Mann bereits 
ſeit E RE Woden. Die Streikpoften find von der 
Gewerkſchaft auf die wichtigſten Teile der Betriebe ver⸗ 
teilt, um den geſamten Herſtellungsgang der 1940er 
Wagenmodelle zu unterbrechen und ſo die General Mo⸗ 
tors-Werke möglichſt empfindlich zu ſchädigen. 


Deutſche Rückwanderungsbewegung aus Kanada 
nach dem Reich 


„Jeder gute Deutſche in Kanada, der Geld für die 
Ueberfahrt auftreiben kann, ſollte nach dem Reich zu⸗ 
rückkehren, falls die kanadiſche Preſſe ihre deutſchfeind⸗ 
liche nn nicht einſtellt.“ 5 

Diefe Aufforderung foll, wie wir einer Meldung Der 
Polniſchen e aus Montreal entneh⸗ 
men, Hugo Schilling von der Leitung der Deutſch⸗ 
tumsorganiſation in der Provinz Safkatche wan 
an die dortigen deutſchen Volksgenoſſen gerichtet haben. 

Infolge der vor etwa zwei Jahren einſetzenden 
Preſſekampagne, fo habe Schilling weiter erklärt, wür⸗ 
den die Deutſchen in Kanada heute als Bürger zwei⸗ 
ter Klaſſe behandelt, man boykottiere ihre Unterneh⸗ 
men und die kanadiſche Bevölkerung verhalte ſich feind⸗ 
Rug Zahlreiche Deutſche hätten Kanada bereits den 

ücken gekehrt und die verlaſſenen Farmen ſeien von 
. aus der Tſchecho⸗Slowakei übernommen 
worden. 

Die deutſche Rückwanderungsbewegung dauere, wie 
die genannte Agentur von ſich aus hinzuf t, ſeit län⸗ 
gerem an. Vom Reiche aus ſuche man vor allem junge 

nie für eine Rückkehr zu bewegen. Im Vaterland 
biete ſich ihnen ein beſſeres Daſein und ſie könnten ihm 
im Notfalle zur Seite ſtehen. 


Nordamerika 


Brafiliens „Urwaldbote“ eingeſtellt 

Die braſilianiſche Regierung hat einen Beſchluß ge⸗ 
ſaßt, der bie Exiſtenz aller in ausländiſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen in Braſilien in Frage ſtellt. Wie 
das Juſtizminiſterium bekannt gibt, mifi 
bem ausländiſchen Text gleichzeitig die portugieſiſche 
COSA DEI veröffentlichen. Derauegeoet bie dieſer 
Verpflichtung nicht nachkommen, erhalten in Zukunft 
Reine Genehmigung mehr, das Zeitungspapier zollfrei 
einzuführen, ſondern müſſen die verhältnismäßig hohen 


en dieſe mit 


Zölle entrichten. Die wirtſchaftliche Belaſtung, die den 
nicht in portugieſiſcher Sprache chene nenn Zeitungen 
durch dieſe Maßnahme erwächſt, iſt ſehr groß. Auch die 
Preſſe der 800 000 Deutſchen wird davon betroffen, u. a. 
die „Deutſche Zeitung“ in Sao Paolo, die deutſche „Rio⸗ 

911 “ in Rio de Janeiro und das „Deutſche Volks: 
latt“ in Porto Alegro. 

Eine der älteſten Zeitungen in Braſilien, der in 
Blumenau erſcheinende „Urwaldbote“, hat bereits ſein 
Erſcheinen eingeſtellt. Der letzten Nummer wurde fol⸗ 
Bene Mitteilung beigelegt: „Techniſche Schwierigkeiten 
n der Herausgabe unſerer Zeitung, die zu beſeitigen 
nicht in unſerer Macht ſteht, veranlaſſen uns, das Er⸗ 
ſcheinen mit dieſer Nummer einzuſtellen.“ 

Der Urwaldbote wurde 1894 von G. Arthur Koehler 
gegründet und Pr bie deutſchen Siedler im Strom⸗ 
gebiet des Itajahi 3 und immer wieder 
an ihr Deutſchtum erinnert. Die pr kleine Zeitung 
hatte einen Abonnentenkreis von 6000 Mitgliedern, da⸗ 
von 150 ſogar in Deutſchland, die meiſten aber in den 
drei Staaten Rio Grande do Sul, Santa Catharina und 
Parana, in denen heute etwa 700 000 deutſchſtämmige 
Menſchen leben. Aus dem Urwald iſt längſt reiches 
Bauernland geworden. 
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Mein Daterhaus 
Mein Urahn hat dies Haus gebaut 
aus Holz von knorrigen Eichen, 
und ich hab' brin das Licht erſchaut, 
will tot erſt daraus weichen! 


Das graue, ſchwere Dach von Stroh 
trotz Hagel, Wind und Sturm; 

ich bin darauf ſo ſtolz und froh 

wie je ein Fürſt auf Schloß und Turm! 


Mein Urahn hat dies Haus gebaut 
aus Holz von hnorrigen Eichen, 
und ich hab' drin das Licht erſchaut, 
will tot erſt daraus weichen! 
Wilhelm Meßlin. 


Slucht vor vierzig 


(6. Fortſeßung) 

Auch Karin Tenholt ſchließt faſt die Augen, als fie 
ihm berichtet, was ſie getan. Zuerſt, nach dem Zuſam⸗ 
menprall, hatte ſie nur einen Gedanken: Flucht! Was 
alles band nicht auf dem Spiel! Wieder würde ihr Name 
genannt werden, man würde ſie vor die Polizei laden, 
und es würde einen zweiten ſkandalöſen Prozeß geben. 
Und wenn der Fahrer des fremden Wagens tot war?! 
Sie wollte nicht wiſſen, ob er noch lebte, ſie wollte fort. 

Ihr Auto war nur wenig beſchädigt worden, es lief 
ausgezeichnet, in wenigen Minuten konnte ſie von der 
furchtbaren Anglücksſtelle fort ſein. Sie fuhr an und 
ſtoppte doch ſofort, nein, das war keine Löſung. Es galt, 
die Wahrheit zu erfahren und zu retten, was noch zu 
retten war. Sie ging zurück zum Rand der Landſtraße 
fie öffnete den Schlag des zertrümmerten Wagens, uni 
ein Mann fiel ihr entgegen. Nur das Steuer hatte «1 
noch jetzt umkrampft, es war ſehr ſchwer, die Hände zu 
löſen. Blut floß, aber der Verunglückte atmete noch 
vielleicht war er zu retten. "E 

Mit großer Anſtrengung ſchleppte fie ihn hinüber zu 
ihrem Wagen, wickelte ihren Schal um die Schnittwunde 
an der Hand und kehrte zurück zur Unfallſtelle. Zuerst 
wollte ſie nur den Koffer des Fremden in ihren Wagen 
bringen, dann aber bam blitzſchnell und unabweisbar der 
Gedanke, der ihr Rettung zu Tein ſchien: Rettung, Ber 
he vor bem Sbandal, vor bem Echo ber Oeffentlich⸗ 
eit t 


Br 
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Sie wußte, daß ein alter Steinbruch nicht weit ſein 
konnte, keine hundert Schritt, wenn man feldein fuhr. Sie 
ſetzte ſich an das Steuer, das eben noch des Verunglückten 
Hände umkrampft gehalten, ſie ſchaltete, und der Wagen 
fuhr, Er holperte über das Feld, das Benzin leckte, aber 
ſie erreichte das Ziel. Der Steinbruch zeigte eine Höhle, 
Neſte einſtiger Sprengungen, grade groß genug, um den 
Wagen aufzunehmen. Das Benzin floß unabläſſig, jetzt 
öffnete Karin den Reſervetank, dann nahm ſie ein Zünd⸗ 
holz. In jo gewaltiger Flamme ſchoß es auf, daß fie 
knapp den leckenden Flammen entkam. Ohne ſich umzu⸗ 
ſehen, jagte ſie zurück, ſprang an das Steuer ihres Wagens 
amb fuhr davon. Erſt vor der Klinik ſtoppte fie, zog die 
Papiere des Verletzten hervor und lieferte ihn als alten 
Bekannten, Signor Martini aus Bogen, ein, der bei dem 
Unfall, den ſie erlitten hatten, verletzt worden jet. Er 
habe den Wagen geſteuert, man ſei gegen einen Baum 
gefahren 
W Wenn Sie mich preisgeben, bin ich verloren!“ ſchloß 
Karin, und fio erſchrak faſt, als fie auf feinen Lippen ein 
kleines, ſcheues Lächeln ſah. Dies Lächeln tat ihr weh. 

„Und das iſt alles?“ fragte er. Sie ſah ihn hilflos 
an, ſie wußte nicht, ob in ſeinen Worten Spott war. Nein, 
dieſer Mann hatte keinen Spott für ihre Not. ] 
„Frau Tenholt, Sie find ein kleines, törichtes Mäd⸗ 
chen, wenn Sie das zu einer Staatsaktion machen wollen.“ 

„Sie ſollen einen herrlichen Wagen als Erſatz haben, 
den ſchönſten, den es gibt.“ 

Walter Berger lächelte müde. Würde er je wieder am 
Steuer eines Wagens ſitzen? Er glaubte es nicht Viel⸗ 
leicht, daß man ihn hier zurechtflickte, aber die Nerven 
würden hin ſein, man war nicht mehr zwangig, man würde 
{if kaum [o bald erholen von dieſem Schlag. 

„Ich weiß ja nun Beſcheid falls mam mich fragt. 
Ich ſaß in Ihrem Wagen, Frau Tenholt, ich war der Sün⸗ 
denbock, der ihn gegen den Baum geſteuert hat. War's 
eine Eiche oder eine Buche?“ 

„Ich glaube, an den Landſtvaßen ſtehen zumeiſt Pap⸗ 

peln, nicht wahr?“ fragte Karin zögernd. Sie wußte noch 
immer nicht, ob das alles Spott war, und ob Herr Mar⸗ 
tint nicht plötzlich einen andern Ton anſchlagen würde. 
. „Gut, einigen wir uns auf Pappel. — Und nun ſeien 
Sie beruhigt, gnädige Frau, wenn keiner von uns Erſatz⸗ 
unſprüche ſtellt und wir uns etwas vorſichtig benehmen, 
wird die Geſchichte nicht an die große Glocke kommen. 
Was ſagt denn Ihr Herr Gemahl? Hat er ſehr geſcholten 
wegen der Reparatur?“ 

„Wie meinen Sie?“ Karins Bernſteinaugen blickten 
prüfend — trieb dieſer Mann ein Spiel mit ihr? 

Nein, ganz arglos klang ſeine Antwort: 

„Ich kenne doch uns Männer, Frau Tenholt; wir ſind 
alle Heine Tyrannen. Wenn wir eine Anrichte mit allem 
Geſchirr und den Gläfern zertrümmern, dann war es eben 
Schickſal, wenn aber unfere Frau eine Taſſe fallen läßt, 
üt es eine Katastrophe. Verzeihen Sie, Sie blicken ſo 
verwundert. Sicher ijt Ihr Herr Gemahl eine rühmliche 
Ausnahme, ſicher tue ich ihm Unrecht.“ 

„Mein Mann? Ja, wiſſen Sie denn nichts von der 
Scheidung und dieſem ſchrecklichen Prozeß? Das iſt es 
doch, weshalb ich ſo ſehr fürchtete, wieder in eine Affäre 
verwickelt zu werden, nur darum habe ich doch dieſen 
Wahnsinn begangen und Ihren Wagen in Brand geſteckt. 
Ich wollte nicht noch einmal vor einem Richter ſtehen, und 
auf der Tribüne ſitzen die ſehr, ſehr lieben Freundinnen 
und Kollegen, und dann der Tiſch mit den Journaliſten..“ 
Er griff nach ihrer Hand, hielt [te ganz feſt und ware 
tete, bis der Puls ruhiger ſchlägt. 

„Frau Tenholt,“ ſagte er leiſe, „Sie ſehen, ich wußte 
nichts davon, und daraus ſollten Sie etwas lernen. Sie 
ſollten lernen, daß es immer nur ein ganz kleiner Teil der 
Menſchen iſt, von denen wir glauben, es ſei die öffentliche 
Meinung. Haben Sie einmal von dem Zusammenbruch 
ber Reinhardt⸗Werke gehört? Nein? Nun jehen Sie, 
das war auch eine große Geſchichte, ſie ſtand auch in allen 
Zeitungen, ich war als Zeuge geladen, und am Schluß hat 
ſich der alte Chef vergiftet, weil er glaubte, es nicht über⸗ 
leben zu können, in aller Leute Mund zu ſein. In Wahr⸗ 
heit aber, wer hat ſich ſchon drum gekümmert. Der alte 
Dr war unschuldig. er hat einfach die Nerven ver 
Joren.“ 


Der Volnsfreund 


hinauf. Er dankt. 
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„Ich war auch unſchuldig,“ nickte Karin. „Ich bin 
ſchuldlos geſchieden worden, aber es war doch furchtbar, 
dieſer Prozeß. Als ich mich weigerte, meinem Mann weis, 
ter mein Geld für ſeine Trinkereien und Weibergeſchichten 
zu geben, drohte er mit einem Skandal. Er hat Diefe 
Drohung dann wahr gemacht. Ich habe einen Freund, 
einen jungen Bildhauer. Gott, er iſt heute noch ein 
Surge, und er liebbe mich glühend. Das ließ ich mir ges 
fallen. Wie man ſich das eben gefallen läßt. Man läßt 
ſich verwöhnen, man hat einen Menſchen, der einem bes 
dingungslos amgehört. — Aber ich ſchwöre Ihnen, daß es 
nie zu einem Kuß gekommen iſt. Auch heute noch nicht, 
wo ſchon alles ein Jahr vorüber it. Aber mein Mii 
ließ alles durchſtöbern, ſeine Briefe an mich wurden vet 
leſen, Gottlob auch die meinen an ihn, die keineswegs ſehr 
zärtlich waren. Doch, es war ſchrecklich.“ 

„Schrecklich, ja. Beſonders für den armen Jungen!“ 
Er griff ſich noch eine Zigarette aus Karin Tenholts (it, 

„Wie recht Sie haben, Herr Martini. Schrecklich na⸗ 
tüvlich auch für ihn, für Lothar Sander, das ijt fein Name 
— ja, daran habe ich noch nie gedacht.“ 

„Das iſt ſchlimm, Frau Tenholt, daß Sie das noch nie 
gedacht haben.“ 

Sie wollte etwas erwidern, ſie wollte ſich vor dieſem 
fremden Mann rechtfertigen, aber wie fie noch nach Wor⸗ 
ten ſuchte, war Schweſter Elſe eingetreten. Sie ſtand ſtill 
an der Tür, doch Karin Tenholt wußte, daß dies das Zei⸗ 
chen zum Gehen war. 

„Darf ich wiederkommen?“ fragte ſie mit bitternder 
Stömme, und die Schweſter blickte erſtaunt auf dieſen 
Mann, den eine berühmte und ſchöne Frau, den die große 
Sängerin Karin Tenholt um ein Wiederſehen bat. 

„Es wird mich freuen, Frau Tenholt,“ ſagte er und 
lächelte ihr zu. „Aber wollen Sie lieb ſein und mir Ihre 
Zigaretten hier laſſen?“ 

„Gern. Doch Sie ſollten nicht ſo viel rauchen, Herr 
Martini.“ = 
1 Ea mir Onkel Mehlmann auch gejagt.“ 

er?“ 


Er erſchrickt. Er gibt keine Antwort, und die Schwe⸗ 
ſter geleitet Frau Tenholt hinaus. Er iſt allein, er iſt 
wieder Walter Berger, und er denkt, ob es nicht das beſte 
wäre, die törichte Rolle fallen zu laſſen, die er ohne 
Zwang übernahm. Er iſt kein Schauſpieler. Aber fetzt 
geht Karin Tenholt durch den Garten, ſie geht dem Aus⸗ 
gang zu, wendet ſich noch einmal und winkt einen Gruß 
Dieſe ſchöne, verwöhnte Frau, die zu 
ihm bam wie ein ſchuldbewußtes Kind, hat ſeinen Paß ge⸗ 
ſehen, ſie hat geſehen, daß er Alfredo Martini heißt und 
35 Jahre alt iſt. Soll er ihr morgen ſagen, ich bin nicht 
der, für den Sie mich halten. Ich weiß, Sie bevorzugen 
keinen ſchwärmeriſchen Jüngling. aber was werden Sie 
ſich aus einem Manne machen, der ein ſtrenges Arbeits⸗ 
leben führt, ein Leben der Pflicht für die Sache und das 
Werk, und der lange nicht in der Oper war, der nicht eins 
mal ihren Namen bannte, und der, ja, junge, ſchöne, gnä⸗ 


dige Frau Karin, ſchon 40, in Worten vierzig, Jahre 


zählt? 
Onkel Mehlmann muß vergeſſen ſein, das Werk muß 
vergeſſen ſein und alle Menſchen, die er kannte. Solange 
er noch hier iſt, bis zur Entlaſſung und bis Frau Karin 
Tenholts Beſuche aufhören, muß das vergeſſen ſein⸗ 
Dann erſt kann Walter Berger zurück in ſein altes Le⸗ 
ben, in dem es nur Arbeit gibt, in dem Eva nicht nachts 
an ſeinem Bette ſitzt und in dem am Tage nur Vertreter 
und Kunden ihn zu beſuchen wünſchen und nicht eine Frau 
mit goldrotem Haar und Augen, die den Glanz des Bern⸗ 
ſteins haben. 
IV. 


Frau Karin Tenholt war noch oft bei „Alfredo Mars 
tini“, Sie find gute Freunde geworden, und auch jetzt, 
da er entlaſſen wird, iſt ſie gekommen. Sie hat nie mehr 
gefragt, wer Herr Mehlmann ſei, und ſo ihn in Verwir⸗ 
rug gebracht, ſie hat für anderes geſorgt. Ein neuer An⸗ 
zug iſt da, in Stoff und Farbe ähnlich dem alten, der 
Blutſpritzer trug und von Glasſplittern zerſchnitten war 
Auch die zerbrochene Armbanduhr ijt fort, ſtatt ihrer tickt 
jetzt eine neue Uhr an ſeiner Hand. 


Gortſetzung folgt) 
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Aus Stadt und Land 
SSS SSS SSS SSS 


9. Sonntag nach Trinitatis 
Jeſus ſpricht: „In der Welt habt ihr Angſt; 
aber ſeid getroſt, ich habe die Welt überwunden.“ 
Joh. 16, 33. 


Angſt kann ein Menſchenherz noch furchtbarer plagen 
Mls körperlicher Schmerz oder leiblicher Hunger und Durſt. 
In der Angſt der Fieberphantaſien ſieht man ſich dem 
aufgeſperrten Rachen eines Untiers gegenüber — und 
keiner kommt zu Hilfe! 

In Angſt find wir ob in kranken oder in geſunden 
Tagen, wenn wir uns den Mächten des Verderbens hoff⸗ 
nungslos freigegeben fühlen. 

Es geht 3 eine Welle der Angſt über 
große Teile der Welt. Wir ſcheinen in einer Welten⸗ 
wende zu ſtehen; da gibt es Welterſchütterungen. Da 
brennen Sicherungen durch, da kann es plötzlich er⸗ 
ſchreckend dunkel werden. Aber wir kennen ohnehin ja 
ſchon die Angſt, ſowohl die bedrängten Gemeinden, als auch 
die von Not und Leid gedrückten einzelnen. Dürfen 
chriſten der Angſt Raum geben? Iſt nicht Chriſtus ge⸗ 
kommen in die Welt der Angſt, um uns aus aller Angit 
zu erlöſen? Der gute Hirte der Schafe wirft ſich dem 
Wolf entgegen; er ſtirbt zu dem Zweck, daß der Wolf die 
Schaffe nicht erhaſcht und nicht zerſtreut. Er jagt: „Ich 


bin gekommen, daß ſie das Leben und volles Genüge 


haben!“ Bietet Jeſus nicht den an ihn Glaubenden eine 
Ruhe für die Seele an, eine Ruhe, wie man fie nur bei 
ihm allein findet? 

Das Befremdliche ift, daß [o viele erſchütternde Nöte 
über Kirchen, Gemeinden, Familien und einzelne Fromme 
ergehen, daß noch weiter bedrohliche Anzeichen ſich meh⸗ 
ren, ohne daß der ſtarke Schutz des Herrn machtvoll in 
Erſcheinung tritt. 

Nach J. Petr. 4, 12 iſt ſchon in den erſten Zeiten der 
Chriſtenheit ein ähnliches Befremden durch die Gemein⸗ 
den geſchlichen. Damals war auch eine Weltzeitenwende. 
Petrus ſchreibt: „Ihr Lieben, laſſet euch die Hitze, die euch 
begegnet, nicht befremden, als widerführe etwas 
Seltſames, ſondern freut euch, daß ihr mit Chriſto 
leidet, auf daß ihr auch zur Zeit der Offenbarung ſeiner 
Herrlichkeit Freude und Wonne haben möget.“ 

Wir tun gut, uns auf die Zeiten der Angſt zu rüſten. 
Die Schäden, die unſer Gewiſſen uns aufzeigt, müſſen 
bald, müſſen heute noch repariert werden. 

Anſer Weg geht durch die Angſt, aber er braucht 
nicht in der Angſt ſtecken zu bleiben, die Angſt braucht uns 
nicht zu lähmen und zu töten. 

Das Maß der Leiden in dieſer Zeit ſteht in einem 
richtigen Verhältnis zu den Freuden danach. Petrus 
mahnt ſeine Gemeinde: „Freuek euch, daß ihr mit Chri⸗ 
ſtus leidet.“ Die Zeiten des ticfiten Leides werden mit 
Chriſtus und in Chriſtus die Zeiten der höchſten Freude. 
Pohl dem, in deſſen Leben es Wirklichkeit wird: 


„Meine Seele iſt ſtill zu Gott 
und die Zunge bleibt gebunden. 
E Alſo hab ich allen Spott. 
j alle Marter überwunden. 
bin gleich wie ein ſtilles Meer. 
voll von Gottes Preis und Ehr.“ 


Pfarchausweihe in Makowifko 


Uns wird geſchrieben: 

Am Sonntag, den 25. Juni l. J., hat die Gemeinde 
zu Makowiſko ein ſeltenes Freudenfeſt begehen dürfen. 
Nach Wochen anſtrengender Arbeit kam der Tag, an dem 
das neuerbaute Pfarrhaus eingeweiht werden konnte. 

Als die Gemeinde Makowiſko am 1. März 1936 
ſelbſtändig wurde, ergab fi) die Notwendigkeit, ein 
eigenes Pfarrhaus aufzubauen. Vor etwa 8 Jahren hat 
die Gemeinde eine ſchöne Kirche errichtet. Vor etwa 


2 Jahren hat ſie den Bau des Pfarrhauſes beſchloſſen 
und Herr Paſtor E. Hoffmann hat freiwillige Zeich⸗ 


Sonntag, den 6. Auguſt 1939. 


— X— 4 k! ̃æ — M — — ——— M ——— —— ͤ ͤ rZ—1ũ1ã— . ͤ —r—ruĩ— —Uʃ 


1; 
nungen bei allen Gemeindegliedern durchgeführt, die 
bie ſchöne Summe von 5200 Zloty erbrachten. Die Ge: 
meindeglieder befteuerten jid) außerdem mit 2 Zloty vom 
Morgen und 4 Zloty Familiengeld. Inzwiſchen ſchloß 
fid) der Gemeinde das Kantorat Lubinek an, wo die 
Selbſtbeſteuerung 4 Zloty vom Morgen und 2 Zloty Fa⸗ 
miliengeld betrug. Es wurde ein Baukomitee gewählt, 
beſtehend aus folgenden Herren: F. Böhm, A. Jabs, F. 
Nickel, H. Lange, F. Harke, H. Bapke, A. Schattenſchnei⸗ 
der, A. Fehlau, G. Schultz und J. Papke, die eifrig und 
einig mit dem Paſtor und den Mitgliedern des Kirchen⸗ 
rate: E. Marecki, A. Marecki, R. Sonnenberg, E. Tetz⸗ 
laff und H. Wollſchläger an die Ausführung des Baues 
herantraten. Nachdem im Winter vergangenen Jahres 
das notwendige Baumaterial herbeigeſchafft war, wurde 
am 30. April 1938 mit dem Bau begonen. Drei Wochen 
ſpäter wurde der Grundſtein gelegt. Das Haus — wel⸗ 
ches aus dem Konfirmandenſaal, der Kanzlei, und 6 Zim⸗ 
mern beſteht — wurde nach 5 Monaten fertiggeſtellt. 

Die Feier ſelbſt geſtaltete ſich zu einer großen Kund⸗ 
gebung. Zahlreiche Glaubensgenoſſen kamen von nah 
und fern und freuten ſich über das gelungene Werk der 
Gemeindeglieder zu Makowiſko. Zur Feier waren D. J. 
Burſche, Konſenſor Berthold⸗Nieszawa und Paſtor 
Ochend rowiez⸗Lakie pe ber Kreisſtaroſt Woronowiez 
aus Lipno, ber Schulinſpektor Lapinſki und der Wojt aus 
Oſſowka erſchienen. ; 

Die Feier begann mit einem Feſtgottesdienſt in der 
reich geſchmückten Kirche. Die Ae hielt vom 
Altar aus D. Burſche über den 121. Pſalm. N 

Darauf hielt der Ortspaſtor eine zu Herzen I 
Anſprache in polniſcher und deutſcher Sprache. Er mies 
in ſeinen e auf die rd bes all 
mächtigen Gottes im Laufe der Geſchichte dieſer nod) june 
gen Gemeinde hin, erinnerte an den Kirchbau und zeigte, 
wie die Gemeinde opferwillig geweſen iſt. Die Gemeinde 
ſang das Lied: „Bis hierher hat uns Gott gebracht“. 

Nach der beendigten Feier in der Kirche fand die 
Einweihung des Pfarrhauſes ſtatt. 

Der Wunſch, den die Gemeindeglieder zu Mako⸗ 
wiſko ſeit langem hegten, iſt erfüllt. Die Kirche und das 
Pfarrhaus ſind errichtet. Beide Bauten ſind eine Zierde 
der ganzen Umgebung und ein Beweis, wie große Werke 
auch eine kleine Gemeinde trotz ſchwerer Zeiten leiſten 
kann, wenn die Herzen durch die Bande der Liebe ver⸗ 
bunden ſind. : 


Der Wojewode wieder im Amt 
Der Lodger Wojewode, Herr Henryk ijogem[hi, ijt 
vom Urlaub zurückgekehrt und hat feine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. 


Am 11. November 


zum erſtenmal Verleihung von Ehrenzeichen der See⸗ 
und Kolonialliga 


Am 11. November werden zum erſtenmal die von 
ber See⸗ und Kolonialliga geſchaffenen und letztens vom 
Innenminiſterium beſtätigten Ehrenabzeichen verliehen 
werden. Es ſollen an dieſem Tage einige hundert Per⸗ 
ſonen ausgezeichnet werden, die ſich um die Idee der 
polniſchen Seegeltung und der Erlangung von Kolonien 
für Polen beſonders verdient gemacht haben. ö 


Jeichnungsſtellen der Cuftſchutzanleihe geſchloſſen 

Im Juli haben die Sammelſtellen der Luftſchutzan⸗ 
leihe ihre Tätigkeit eingeſtellt. Die Ausfolgung von Be⸗ 
ſcheinigungen über die Zeichnung der Anleihe wird nun 
von den Berufsorganiſationen abhängen, die die ganze 
Aktion überwachten. Die Ausgabe der Obligationen und 
Bons der Luftſchutzanleihe wird durch die ſtaatlichen und 
privaten Banken erfolgen. / 


Vorgeſchichtliche Gräberfunde bei Bromberg 


In der Gegend von Bromberg ſtieß man bel 
Erdarbeiten auf einen vorgeſchichtlichen Friedhof, bes 
ſtehend aus einer Anzahl ſogenannter Steinkiſtengräber. 
Von dem Fund wurde der Konſervator beim Thorner 
Wojewodſchaftsamt in Kenntnis geſetzt, der den Kuſtos 
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des Bromberger Muſeums mit der Beaufſichtigung der 
Ausgrabungen betraute. Die entdeckten Gräber ſtam⸗ 
men, wie angenommen wird, aus der Zeit von 800 bis 
500 vor Chriſti Geburt. Die Gräber, die ſich in einer 
Tiefe von 70 bis 100 Zentimeter unter der Erdoberfläche 
befinden, ſind aus flachen Steinplatten zuſammengeſetzt 
und mit ebenſolchen Platten bedeckt. Zum Schutz find 
um die Platten runde Steine gelagert. In einem Fall 
ſtieß man auf ein ſogenanntes angeſtückeltes, d. h. durch 
Verlängerung der Wände ver rößertes Grab. Im In⸗ 
nern der Gräber fand man Geſichtsurnen, die wegen der 
im oberen Teil des Urnenhalſes angebrachten Geſichts⸗ 
bilder ſo bezeichnet werden. Andere Urnen waren mit 
verſchiedenen Schmuckſtücken, wie Nadeln, Halsbändern 
und ähnlichen Dingen, ausgeſtattet. Der Inhalt der 
Urnen beſtand aus verbrannten Menſchengebeinen und 
Gegenſtänden des täglichen Gebrauchs. In einem der 
Gefäße fand man eine ſchmale, lange, nach unten zu in 
ein Dreieck auslaufende Bronzezange. Bemerkenswert 
an ihr war ein beſonderer Drahtſchieber, offenbar du 
dem Zwecke, um die Oeffnung der Zange zu regeln. 
Die Fundſtücke bilden eine wertvolle Bereicherung des 
Bromberger Muſeums. 


27 190 Erwerbslofe in codz 


Angaben des Wojewodſchaftsbüros des Arbeits⸗ 
fonds zufolge gibt es in der Lodzer Wojewodſchaft 
37467 eingetragene Arbeitsloſe, davon entfallen die 
meiſten auf die Stadt Lodz, u. zw. 27 190, Bei den 
Saiſonarbeiten waren in der Lodger Wofjewodſchaft 
20 192 Arbeiter beſchäftigt. 


Um die Entlaffung deutſcher Arbeiter 


Wie der Lodzer „Expreß“ berichtet, wandte ſich 
em Freitag eine Aboroͤnung von polniſchen Arbeitern 
der Fabrik von Klinger, Lonkowaſtraße 6, an den 
Rodger Stadtſtaroſten mit dem Geſuch, die Entlaſſung 
von 6 deutſchen Arbeitern und 2 Beamten aus der 
Fabrik zu veranlaſſen. Die Arbeitervertreter begrün⸗ 
deten ihre Forderung damit, die deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten benähmen ſich „in höchſtem Maße 
provozierend“, ſo daß eine Zuſammenarbeit mit ihnen 
nicht möglich fer. 

In der Fabrik von Frenkel in der Morſkaſtr. 5/7 
brach ein Streik aus. Die Arbeiter wollten auf dieſe 
Weiſe die Entlaſſung eines deutſchen Meiſters durch⸗ 
ſetzen, der angeblich die polniſche Nation beleidigt hat. 
Auf Veranlaſſung des Arbeitsinſpektors hat der be⸗ 
treffende deutſche Meiſter vorläufig einen zweiwöchi⸗ 
gen Urlaub angetreten; die Angelegenheit der angeb⸗ 
lichen Beleidigung des polniſchen Volkes iſt dem 
Staatsanwalt übergeben worden, von deſſen Entſcheid 
die weitere Haltung der Arbeiter abhängig gemacht 
werden ſoll. 


Um Kredite zur Anlegung von Vorräten 

M. Die in letzter Zeit geförderte Vorratsſammlung 
von Artikeln erſten Bedarfs, der mit Rückſicht auf die 
Vergrößerung des Verteidigungspotentials des Landes 
beſondere Bedeutung zukommt, erfordert die Bereitſtel⸗ 
lung gewiſſer Kredite für Induſtrie- und Handelsunter⸗ 
nehmen. So haben nun auch die Bäckerinnungen Be⸗ 
mühungen unternommen, um Kredite für dieſen Zweck 
zu erhalten. Nach den Berechnungen der Innungen 
werden die einzelnen Unternehmen Kredite von 5— 
20 000 Zloty zur Anlegung von Mehlvorräten benötigen. 


Sie wollten über die grüne Grenze 

M. Vor dem Bezirksgericht in Königshütte hatte ſich 
erich Wachowſki aus Ruda Pabianicka zu verant⸗ 
worten, der mit ſeiner 63 Jahre alten Mutter Emma, jets 
ner 30 Jahre alten Frau Olga und ſeinem ein halbes Jahr 
alten Kind verſucht hatte, die Grenze nach Deutſchland 
illegal zu überſchreiten. In der Nähe der Kohlengrube 
Walenty⸗Wawel waren die 4 Perſonen feſtgenommen 
worden. Die Angeklagten gaben zu, den illegalen Grenz⸗ 
übertritt verſucht zu haben; fie ſeien jedoch durch Not dazu 
gezwungen worden. Wachowſki wurde zu 6 Monaten Ges 
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fäugnis verurteilt, feine Mutter und feine Frau zu jr 
2 Monaten Haft mit zwei Jahren Bewährungsfrift. 

Vor dem gleichen Gericht hatte ſich Siegfried Wende 
aus Tomaſchow zu verantworten, der in der Toma⸗ 
ſchower Teppichfabrik tätig geweſen war. Wende erhielt 
2 Monate bedingungsloſe Haft. 


Dor der Regiſtrierung der Fachleute 


In den nächſten Tagen wird eine Verordnung 
über die Regiſtrierung der induſtriellen, handwerk⸗ 
lichen und verkehrstechniſchen Fachleute veröffentlicht 
werden, die für die Landes verteidigung wichtigen Bes 
rufen angehören. 

„Der Regiſtrierung, die von den Wofewodſchafts⸗ 
büros des Arbeitsfonds durchgeführt wird, unter 
liegen Fachleute vom 17. bis 60. Lebensjahr. Sie 
müſſen ſich perſönlich ſtellen und Berufszeugniſſe vor⸗ 
legen. Unternehmen und Inſtitutionen ſind ver⸗ 
pflichtet, bei ihnen beſchäftigten Perſonen die zur Re⸗ 
giſtrierung berufen werden, Berufsſcheine auszuſtel⸗ 
len, und die Lohnhöhe anzugeben. 

Die Aufforderung zur Regiſtrierung erfolgt durch 
eine öffentliche Bekanntmachung, die 14 Tage vor Be⸗ 
ginn der Regiſtrierung angeſchlagen wird. 

Die Regiſtrierung von Fachleuten wird auf Grund 
des Geſetzes des Staatspräſidenten aus dem Fahre 
1934 über perſönliche Sachleiſtungen und des Geſetzes 
des Miniſterrates vom 30. Mai d. J. durchgeführt. 

Weitere deutſche Genoſſenſchaftsmolkereien 

geſchloſſen 

Wie wir berichteten, wurde die vollſtändig neuzeitlich 
eingerichtete deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei in Mogilno, 
die zu den größten in Polen zählt und 30 000 Liter täglich 
verarbeitete, aus ſanitären Gründen geſchloſſen. 
Außerdem wurde die deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei 
in Schwerſenz (Swarzedz), die 9000 Liter täglich ver. 
arbeitete und im Sommer vorigen Jahres umgebaut wor⸗ 
den iſt, auf behördliche Anweiſung hin geſchloſſen. Ge⸗ 
ſchloſſen wurden ferner die deutſche Genoſſenſchaftsmolke⸗ 
rei in Königsrode (Krölikowo) im Kreiſe Znin, bie eben 
erſt renoviert worden ijt und 6000 Liter täglich verarbei⸗ 
tete, und ſchließlich die deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Parlin⸗Dabrowa (früher Kaiſersfelde). 

Cawine begrub polniſche fiimalaſa- Expedition 

Der Leiter und ein Teilnehmer getötet 


Die polniſche Himalaja⸗Expedition, über deren erſten 
großen Erfolg vor kurzem berichtet werden konnte, iſt 
von einem ſchweren Unglück betroffen worden. Der 
Leiter der Expedition, Ing. Adam Karpinſki, forie 
das Expeditionsmitglied Ing. Stefan Bernadzikie 
mica wurden, wie jetzt vorliegende Drahtmeldungen 
beſagen, am 19. Juli das Opfer einer Lawine 
Ing. Klarner blieb unverletzt. 

Zugleich mit der Todesmeldung traf in Warſchau 
mit der Luftpoſt die letzte Standortmeldung der Expe⸗ 
dition ein, die vom 11. d. M. datiert iſt. Darin teilen 
die Bergſteiger die Auflöſung ihrer Hochlager auf dem 
Nanda Devi und ihre Marſchrichtung auf den Gletſcher 
Milam mit. Am 11. Juli wurde in einer Höhe von 4200 
Metern ein Lager errichtet, das den Ausgangspunkt für 
A e NONE: der nächſten drei Wochen bilden 
ollte. 

In dem bisher unerforſchten Milam⸗Gebiet, wo die 
polniſchen Bergſteiger neue Leiſtungen a ee hoff⸗ 
ten, haben vier Gipfel eine Höhe über 7000 Meter. Drei 
davon tragen den Sammelnamen „Tirſuli“, der höchſte 
iſt 7150 Meter hoch. Auf dieſe richtete ſich das Intereſſe 
der Expedition. t 

Der Lawinenſturz überreichte die Bergiteiger in 
einer Höhe von über 6000 Metern, jo daß angenommen 
werden Rann, daß fie jid) zu dieſer Zeit bereits in der 
Nähe eines der Gipfel befunden haben müſſen, die fie 
zu beſteigen beabſichtigten. 

Karpinſki war 42, Bernadzikiewiez 32 s alt. 
Beide hatten bereits an zahlreichen kühnen bergſteigeri⸗ 
ſchen Vorhaben teilgenommen, ſich hervorgetan und 


gen für Schuljugend vor, und 
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wertvolle Erfahrungen ſammeln können. Die polniſche 
Bergſteigerei verliert zwei ihrer beſten und hoffnungs⸗ 
vollſten Vertreter. 


Der deutſche Kirchenchor Friedenshütte ſtellt die 
a a Tätigkeit ein 


Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet: Der deutſche 
Kirchenchor in Friedenshütte mußte bue über vierzig- 
ährigem Beſtehen feine Tätigkeit einftellen, da er keinen 
ebungsraum mehr erhalten kann. In dem Gaſthaus, 
in dem der deutſche Kirchenchor ſeine Proben abhielt, 
wurde ihm die weitere Benutzung der Räume unterſagt. 


Ferienkolonien für deutſche Kinder geſchloſſen 

Die „Deutſche Rundſchau“, Bromberg, meldet: 

Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt in Poſen hat für be⸗ 
ſonders erholungsbedürftige deutſche Kinder unbemit⸗ 
telter Eltern Ferienkolonien in Kinderheimen ein⸗ 
gerichtet, die von Anfang Juli bis Ende Auguſt vor allem 
den Kindern der Großſtädte Sonne, Luft und gute Koſt 
unter beſter Aufſicht und bei heiterem Spiel vermitteln 
ſollen. Jetzt wurden mitten in der Ferienzeit dieſe 
Kinderheime . ute eſchloſſen, nachdem der Kreis⸗ 
arzt feſtgeſtellt hatte, aß ſie den ſanitären Anſprüchen 
nicht genügten. 

Zuerſt wurde das deutſche Kinderwohlfahrtsheim in 
Hirſchdorf (Zabno) bei Moſchin von der Kreisſtaroſtei 
Schrimm am 22. Juli geſchloſſen. Am Mittwoch, den 
26. Juli, ereilte das gleiche Schickſal das Ferienkinder⸗ 
bein das vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt im Jugend⸗ 

eim Zinsdorf, Kreis Znin, eingerichtet worden war. 
In Zinsdorf waren 30 Kinder untergebracht, darunter 
22 beſonders erholungsbedürftige Kinder aus Bromberg. 
Sie mußten bis zum Freitag vormittag um 11 Uhr das 
Heim räumen. 

In der Nacht von Mittwoch zum Donnerstag wurden 
in dem Heim, in dem die Knaben der Zinsdorfer Fe⸗ 
rienkolonie geſchlafen hatten, als Abſchiedsgruß mehrere 
Scheiben eingeworfen. Außerdem wurden zwei Pforten 
am Kirchgrundſtück in Zinsdorf mit Teer beſchmiert. 


Kantor verurteilt 


Der ehemalige deutſche Lehrer Otto Lange, gegen⸗ 
wärtig Kantor der evang. deutſchen Dorfgemeinde zu 
Karwoſieki bei Plock, ijt auf Antrag des Plocker Schul⸗ 
inſpektors von der Staroſtei zu Ploek zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden, angeblich im Zuſammen⸗ 
hang damit, daß er während des Religionsunterrichts 
die Kinder zum Leſen der Bibliſchen Geſchichten in 
deutſcher Sprache anhielt. Kantor Lange genießt in der 
Gemeinde zu Plock das Anſehen eines ehrbaren und 
treuen deutſchen Menſchen, der ſonſt niemandem in den 
Weg kam. Für die kleine deutſche Gemeinde zu Kar⸗ 
woſieki bedeutet die Verurteilung ihres geiſtigen Füh⸗ 
rers einen ſehr ſchweren Schlag. Otto Lange tritt am 
29. dieſes Monats ſeine Strafe an. | 


Der neue Eifenbahnterif 


Am 1, Auguſt tritt der neue Eiſenbahntarif für 
den Perſonenverkehr in Kraft, der im allgemeinen 
kaum Aenderungen in den Fahrpreiſen bringt, aber 
gewiſſe Aenderungen in der Anwendung der Ver⸗ 
fauna einführt. Der neue Tarif regelt z. B. 

ie Frage der Fahrpreiſe bei zum Teil in Perſonen⸗, 
zum Teil in Eilzügen zurückgelegten Reiſen. Die 
Möglichkeit, Abonnementskarten für 10 Fahrten zu 
erwerben, wird auf weitere Ortſchaften erſtreckt. 
Abonnementskarten ſind auf allen im Tarif genann⸗ 
‚ten Stationen nach allen Orten erhältlich, die über 
100 Kilometer weit gelegen ſind, jedoch auch nach 
näher gelegenen Orten, ſofern die Fahrkartengebühr 
wie für 100 Kilometer entrichtet wird. Weiterhin 
ſieht der neue Tarif günſtigere Fahrpreisermäßigun⸗ 
: zwar bis zur Beendi⸗ 
gung des 20. Lebensjahres. Schüler⸗Monatskarten 
werden neuerdings auch bei Entfernungen bis zu 
120 Kilometer ausgegeben, wobei die Karten auch für 
die Zeit der Schulferien gelöſt werden können. ohne 
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Rückſicht darauf, ob die betreffende Lehranſtalt geöff⸗ 
net iſt oder nicht. Die Gültigkeitsdauer der Schüler⸗ 
ausweiſe wurde bis zum 31. Oktober verlängert. 

Wochenkarten für Arbeiter werden nach den 
neuen Beſtimmungen nur noch für Entfernungen 
bis zu 40 Kilometern erteilt werden, während bisher 
46 Kilometer die Höchſtgrenze darſtellten. 

Die Vergünſtigungen bei Rückfahrten aus Kur⸗ 
und Badeorten wurden beibehalten, doch iſt die An⸗ 
zahl dieſer Ortſchaften vergrößert worden. 

Für Ausländer find gleichfalls bei der Rückfahrt 
aus polniſchen Erholungs⸗ und Kurorten Vergünſti⸗ 
gungen bis zu 50 v. H. vorgeſehen, ebenſo bei indivi⸗ 
duellen oder Gruppenfahrten. Ferner gibt es ür 
ausländiſche Touriſten beſondere vergünſtigte 15⸗ 
Tage⸗Karten ſowie Ausflugs = Rückfahrtkarten. 
Schließlich wäre noch auf die Verglnſtigungen im 
EN bei Tranſitfahrten für Ausländer hinzu⸗ 
weiſen. 


Die Folgen der Regengüſſe 


a. Da der mehrtägige Regen aufgehört hat, ift auch 
die Gefahr der Ueberſchwemmungen gewichen. Es wur⸗ 
den zwar an einigen Stellen unſrer Wojewodſchaft große 
Waſſerſtände notiert, doch iſt der dadurch entſtandene 
Schaden im allgemeinen nicht groß. 

In Ozorkow erhob ſich der Waſſerſtand der 
Bzura auf 3,30 Meter, wobei die niedriger gelegenen 
Stadtteile zum Teil überſchwemmt wurden, ſo z. B. das 
Lager der Rohmaterialien der Schlöſſerſchen Manufaktur 
in der Pilſudſkiſtraße. Doch ſchon geſtern nach Mitter⸗ 
nacht nahm das Waſſer ab. Da auch der Zufluß zur 
Bzura geringer wurde, war es nicht nötig, die Einwohner 
der bedrohten Stadtteile aus ihren Wohnungen zu ent⸗ 
fernen. Insgeſamt wurden in Ozorkow 17 Grundſtücke 
überſchwemmt. Der Schaden iſt ziemlich groß, da die 
Gärten zum Teil vernichtet wurden. b 

In Kutno iſt bas Waſſer in der Ochnia auf 2,50 
Meter geſtiegen und hat einige Straßen der Vorſtadt 
und Wieſen der Umgegend überſchwemmt. Der Schaden 
iſt nicht groß. 

Die Warthe hat in ihrem oberen Lauf bei Radom⸗ 
ſko und Dzialoszyn die Wieſen und niedriger ge⸗ 
legene Wirtſchaften überflutet, ohne jedoch größeren 
Schaden anzurichten. DE 

Die Widawka und deren Nebenfluß Grabia find in 
Laſk ebenfalls aus den Ufern getreten und haben 
kleineren Schaden in den niedriger gelegenen Wirtſchaf⸗ 
ten angerichtet. 

Auf dem Wege von Sieradz nach Barta ham 
das Waſſer bis an die Straße heran. Bei Biskupiee 
wurden einige Gehöfte überſchwemmt, wobei der Waſſer⸗ 
ſtand 30 Zentimeter erreichte. 

Die Pilica iſt im Sinken begriffen. 
nur einige Wieſen überſchwemmt. ) 

Den verhältnismäßig größten Schaden hat das Hoch⸗ 
waſſer in Czenſtochau verurſacht. Das Hochwaſſer 
der Warthe und ihrer Nebenflüſſe zerſtörte die Schutz⸗ 
wälle bei der Betonfabrik in Zawodzie, worauf die Flu⸗ 
ten die eae und Narutomiczitraße ſowie den 
Narutowicz⸗Platz überſchwemmten. Die Stradomka 
überſchwemmte den Stadtteil Stradom. Infolge Unter⸗ 
ſpülung des Eiſenbahndammes Gnaszyn— Blachownia 
mußte der unmittelbare Verkehr zwiſchen Czenſtochau 
und Herby unterbrochen werden. Schwer beſchädigt 
wurde die an der Koscielnaſtraße über die Stradomka 
führende Brücke. In der gleichen Straße ſtürzte ein im 
Bau befindliches Haus ein. Der Verkehr wurde auf 
Kähnen aufrechterhalten und eine ganze Anzahl Fabri⸗ 
ken ſind ſtillgelegt. In den Abendſtunden begann das 
Waſſer zu ſinken. Geichzeitig kamen Alarmnachrichten 
aus der Umgebung, wo die Flüſſe eine Anzahl Dörfer 
überſchwemmt hatten. Auf dem Felde befindliches Ge⸗ 
treide wurde vernichtet. 


Es wurden 


— — 


Wann wird ein Rundfunkteilnehmer geſtrichen? 


Auf Grund von Art. 8 des Poſt⸗, Telegraphen⸗ u. Tele⸗ 
phongeſetzes müſſen Rundfunkhörer, die über 3 Monate 
mit den monatl. Rundfunkgebühren im Rückſtand find, 
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ihre Regiſtrierungskarte abliefern und werden von ber 
Liſte der Radioabonnenten geſtrichen. Demzufolge müſ⸗ 
fen bie Rundfunkempfänger außer Tätigkeit geſetzt wer⸗ 
den, d. h. die Antenne muß außen geerdet, die Lampen 
bzw. der Detektor und das Gerät von der Antennenlei⸗ 
tung getrennt werden. 


Erleichterte Gefellenprüfungen bis Ende 1940 

Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium hat bie Er- 
leichterungen bei den Geſellenprüfungen bis zum 31. De⸗ 
zember 1940 verlängert. Die Erleichterungen genießen 
Lehrlinge, die ein Handwerk in Orten gelernk haben, 
in denen keine Berufs⸗Fortbildungsſchulen beſtehen und 
auch keine Fortbildungskurſe geführt wurden. 

Lehrlinge, die ein Handwerk in Warſchau gelernt, 
die Fortbildungsſchule aber nicht beſucht haben, müſſen 
ſich beim Kuratorium bemühen, als Extraneer zur Prü⸗ 
fung hinzugelaſſen zu werden. 


Eine neue Lifte von Jeitungen und Druckſchriften 
denen das Poſtdebit entzogen wurde 


Wie im „Monitor Polſki“ bekanntgegeben wird, iſt 
durch Anordnung des Innenminiſters vom 17. Juli 1939 
folgenden deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften das Poſt⸗ 
debit in Polen entzogen worden: Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung (Berlin), Neues Wiener Tag⸗ 
blatt (Wien), Illuſtrierte Kronen⸗Zeitung 
(Wien), Der Volksdeutſche (Berlin), Kölniſche 
Zeitung (Köln), Danziger Preſſedienſt (amt 
liche Agentur in Danzig), Der Amerikadienſt 
(Berlin), RA K — Raſſenpolitiſche Auslands⸗Korreſpon⸗ 
denz (herausgegeben vom Aufklärungsamt für Bevölke⸗ 
rungspolitik und Raſſenpflege in Berlin). Wirt⸗ 
ſchafts⸗Informations⸗Dienſt W. J. D. (Berlin) 
und Kalender „Deutſche in aller Welt“ für das 
Jahr 1939 (herausgegeben vom Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland in Berlin). 


Wegen Jerſtörung fremden Eigentums 


Unter dem Titel „Strenge Gerichtsurteile wegen 
BER fremden Eigenukms“ berichtet das Lodzer 
» nus. ^ 
Das Bezirksgericht in Petrikau verhandelte am 
Dienstag gegen den Beſitzer einer Beerdigungsanſtalt in 
Tomaſchow, Jozef Banaszezak, Warszawſka 5, bet die 
Demonſtrationen ausgenützt hatte und dabei ſich die Ver⸗ 
nichtung des Eigentums ſeines Konkurrenten Najman, 
Warszawſka 13 (übrigens eines Polen), zuſchulden 
Eh 1 chfüh der Gerichtsverhandlung « 
Nach Dur rung der Gerichtsverhandlung er⸗ 
kannte das Gericht die Schuld ane 7 als erwieſen 
an und verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis. 

Am gleichen Tage wurde auch das Urteil gegen 4 
Einwohner von Komorow, die Gebrüder Dombromfki, 
Mazurek und Przybylko, wegen ähnlicher Vergehen der 
Vernichtung fremden Eigentums gefällt. Das Gericht 
ſtellte die Schuld Przyubylkos, Mazurens und J. Dome 
browſkis feſt und verurteilte Braybylko und Dombrowski 
zu je anderthalb Jahren Gefängnis und Mazurek zu 6 
Monaten Gefängnis. Alle Angeklagten erhielten Be⸗ 
währungsfriſt. Ein Bruder Dombrowſkis wurde freige⸗ 
ſprochen.“ ö 

Staatsbürgerſchaft entzogen 

Der amtliche „Monitor Politi“ vom 25. d. M. ent- 
hält Belanntmachungen der Staroſteien Wilna und Dir⸗ 
ſchau ſowie des Regierungskommiſſariats Gdingen über 
die Entziehung der polniſchen Staatsbürgerſchaft. Hier⸗ 
von werden insgeſamt 15 Perſonen betroffen. Es han⸗ 
delt fid) zum größten Teil um Perſonen. bie ftd) gegenwär⸗ 
tig in Danzig oder in Deutſchland aufhalten. 


Parzelliert 


M. Wie aus Hohenſalza gemeldet wird, wurden 
die großen Landgüter, die ſich bisher im Beſitz der 


reichsdeutſchen Familie Schöpe befanden. nunmehr par 


Der Volksfreund 


geübte entſch 
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elliert. Dabei wurden 5000 Morgen Land 
irtſchaften zu je 50 Morgen aufgeteilt. 


Elektrizitätswerk entließ die letzten deutſchen 
Angeftellten 


Nachdem das Lodger Elektrizitätswerk im Laufe 
der letzten Monate zweimal Gruppen deutſchſtämmiger 
Angeſtellter entlaſſen hatte, ſind in dieſen Tagen die 
letzten acht deutſchſtämmigen Beamten und Angeſtellten 
der Lodzer Elehktrizitätsgeſellſchaft zum 31. Juli gekün⸗ 
digt worden. Viele der in den drei Etappen entlaffenen 
Angeſtellten hatten in über 25jährigem treuen Dienſt 
das Werk mit auf⸗ und ausbauen helfen. 

Diefe Maßnahme der Direktion des Elektrizitäts- 
werkes, das auch vom Gelde zehntauſender deutſcher 
Stromabnehmer lebt, überraſcht niemanden mehr, da 
die tiefgründige Abneigung der führenden Männer des 
Werkes allem gegenüber, was als deutſch anzuſprechen 
iſt, ſeit Jahren hinlänglich bekannt iſt. Die ſeit Jahren 
iedene Verweigerung beiſpielsweiſe auch 
der Mitteilungen an die deutſchen Stromabnehmer durch 
die „Freie Preſſe“ in Geſtalt von Anzeigen, die ſonſt 
keinem Blatt vorenthalten wurden, ſowie die Entlaſſung 
aller deutſchſtämmigen Angeſtellten ſind Aeußerungen 
dieſer Haltung. * 


in kleine 


Warum keine Sachſengänger? 
Deutſchland hatte bekanntlich vorgehabt, in dieſem 
Jahre 90 000 Landarbeiter aus Polen zum Einbringen 
der Ernte bei ſich aufzunehmen, doch haben ſich die ge⸗ 
mn Verhandlungen zerſchlagen. Im Zuſammen⸗ 
ang damit berichtet der ,Wiecgor Warszamfki“: 
„Die ausländiſche Preſſe wies kürzlich auf bie Sinz 
tergründe der in dieſem Jahre nicht zuſtandegekommenen 
OMS von polniſchen Landarbeitern nach Deutſchland 
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n. 
Nach Anſicht dieſer Preſſe hatte Deutſchland die 
Abſicht, von den zugereiſten Polen im Falle einer Ver⸗ 
ſchlechterung der Beziehungen zu Polen 50 000 waffen⸗ 
ähige Männer als hojtenlofe Arbeitskräfte ober ſogar 
als Da feſtzuhalten. 
Daß bie Deutſchen das geplant hatten, 
ihren Maßnahmen bei den vorbereitenden Arbeiten für 
die Uebernahme der Leute hervor. Die Vertreter 
Deutſchlands in den polniſch⸗deutſchen Aushebungsbüros 
drängten nämlich darauf, daß nur ſorgfältig ausgeſuchte 
eute genommen würden, und eine der grundſätzlichen 
Bedingungen für die Ausreiſe war Erfüllung der mili⸗ 
täriſchen Dienſtpflicht. a ; ; 
Die ‚Genauigkeit‘ ber Deutſchen hatte bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der polniſchen Stellen geweckt, und daher haben 


eht aus 


ſie die Ausreiſe polniſcher Landarbeiter nicht zugelaſſen.“ 


Wann muß man ſich ein- und ausmelden ? 


Die ſtädtiſche Abteilung für Bevölkerungsevidenz 
macht darauf aufmerkſam, daß es Pflicht eines jeden 
Einwohners iſt, ſich bei e der Stadt für längere 
Zeit aus⸗ und bei der Rückkehr wieder einzumelden. 
Jede Aenderung des Wohnorts iſt vor Ablauf von vier 
Tagen nach dem Beziehen der neuen Wohnung anzu⸗ 
melden. Wer den Wohnort für immer verläßt, bat dies 
vor Ablauf von zwei Tagen nach dem Berlaffen des 
Wohnortes anzumelden. Bei der Ausmeldung ift unbe⸗ 
dingt der neue Wohnort anzugeben. 

Perſonen, die militärpf ep Ran müſſen fid) ſo⸗ 

fern ſie für länger als zwei nate verreiſen, aus⸗ 
melden und gleichfalls den neuen Wohnort angeben. 
Jede Auslandsreiſe iſt, ohne Rückſicht auf ihre Dauer, 
im Meldebüro anzuzeigen. Auch bei der Rückkehr von 
der Auslandsreiſe iſt die betreffende militärpflichtige 
Perſon verpflichtet, ſpäteſtens acht Tage nach der An⸗ 
Runft die Anmeldung vorzunehmen und außerdem in 
der ſtädtiſchen Militärabteilung die Rückkehr perſönlich 
anzuzeigen. 
Alle Hausbeſitzer und Verwalter werden von den 
ſtädtiſchen Stellen aufgefordert, die Meldepflicht ſtreng⸗ 
ſtens zu beachten, damit jeder Einwohner in Lodz ge⸗ 
meldet ijt. Bei Verſtoß gegen bie Meldevorſchriften 
werden ſtrenge Strafen zur Anmwendupg kommen, 
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tisittimotte- cute : 

eee 
Geſchaftliche Mitteilungen 


der 


Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lodz, Al. Koseiuszki Nr. 47. Tel. 197-94 
Telegramm⸗Adreſſe: „Centow⸗Lodz“ 


Maſchinen: Wir haben in dieſen Tagen eine größere 
Sendung Drillmaſchinen Orig. „Siedersleben E“ herein⸗ 
bekommen, ebenſo Düngerſtreuer „Schieferſtein“. Wir 
haben dle Preiſe dafür ſehr niedrig geſtellt, fo daß die 
Maſchinen bei uns am billigſten eingekauft werden kön⸗ 
nen. Ebenſo haben wir auch alle zur Herhſtbeſtellung 
notwendigen Geräte wie Pflüge, Kultivatoren, Eggen 
uſw. ſtändig auf Lager und bitten, in allen Fällen un⸗ 
fere Offerten einzuholen. Wir haben die Preiſe aug 
Grund neuer Vereinbarungen mit den Werken billigſt 
kalkuliert. 

Düngemittel: Wir empfehlen, die Beſtellung auf Stick⸗ 
ſtoff und andere Düngemittel rechtzeitig aufzugeben, da⸗ 
mit die Waren zur Zeit eintreffen. Beſonders Super⸗ 

phosphat muß noch vor dem 15. Auguft beſtellt werden, 
um noch das Kaſſafkonto von 5 Proz. mitzunehmen; nach 
dem 15. Auguft gewähren die Werke nur noch 3 Proz. 
Wir haben noch etwas inländiſches Thomas ſuperphosphat⸗ 
mehl „Nowy Bytom” frei und empfehlen eine ſofortige 
Beſtell ung. 

Kohlen, Koks: Wir können jetzt auch alle Sortimente 
Kohlen und Koks aus dem Karwiner Gebiet liefern. 
Durch beſondere Vereinbarungen ſind wir in der Lage, 
unſere Preiſe niedrig zu halten. Alle Sortimente aus 
oberſchleſiſchen Gruben, beſonders Gieſche, können jederzeit 
prompt geliefert werden. 

Zement, Kalk: Aufträge auf alle Zementſorten nehmen 
wir entgegen und führen dieſe ſchnellmöglichſt aus, 
ebenſo Bauſtückkalk und Düngekalk. 


Marktbericht 


Dienstag wurden auf Lodzer Märkten die folgenden 
Ree gezahlt: Butter 3,20 Zl., Herzkäſe 0,80—1,00 Zl., 
uarkkäſe 70—80 Zl., Sahne 1,00—1,20 3L, eine Mandel 
friſcher Eier 1,10—1,20 Zl., ein kleiner Kopf Wirſing⸗ 
Rohl 15 Gr., Weißkohl 10—15 Gr., Blumenkohl 15—25 
Gr., Tomaten 40—70 Gr., Salat 5 Gr., Rhabarber 15 
Gr., eine Gurke 2—10 Gr., Sellerie 5 Gr., Porree 5 
Gr., Mohrrüben 4-5 Gr., rote Rüben 4—5 Gr., Meer⸗ 
rettich 0,60 —1,00 Zl., Zwiebeln 15 Gr., Peterſilie 5 Gr., 
Spinat 30 Gr., ein Bündchen Schnittlauch 2 Gr., Kar⸗ 
toffeln 9—10 Gr., Aepfel 0,40 —1,00 Zl., Zitronen 12—15 
Gr., Kirſchen 30—50 Gr., Brombeeren 30 Gr. d. Liter, 
Johannisbeeren 30—50 Gr., Stachelbeeren 30 Gr., Him⸗ 
beeren 70—80 Gr., Heidelbeeren 30 Gr. d. Liter, junge 
Bohnen 40—50 Gr. Geflügel: eine Ente 1,60—2,50 
Zl., ein Huhn 2,00—4,00 Zl., ein Hähnchen 1,00 — 2,00 3I. 


Getreidebörsen 
Lodz Poſen Warſchau 
31. Juli 31. Juli 31. Juli 


Noggen (neu) 12,75—13,00 13,00 —13,50 13,00 —13,25 
Einheitsweizen (neu) — 21,50—21,75 18,50 —19,00 21,50—22,56 
geſam. izen - - 21,00—21,75 3 21,00 21,50 
Mahlgerſte I 16,50 1700 17,00 18,00 16,25 —16,50 
Braugerſte —.— —— — 
Hafer I 19,25—19,59 —— 21,25—21,75 
Hafer II 18,75—19,00 — 21,00—21,25 
Noggenmehl 


Auszug 0—30% 26,00 —26,50 24,50 —25,25 24,25— 24,75 
IA 0—55% 2300-2350 23,00 —23,75 22,50—23,00 
Noggenſchrot. 0—90% 20,00—20,50- | —— 18,25—18,75 


Weizenmehl 
Auszug 0—30% 42,00 43,00 
435% 41,00 42,00 


41,50—42,50 


39,00 —41,00 .39.5)—40,56 


I 0-50% 37,00—38,00 -36,25—38,75  36,50—39,50 
IA 0—65% 36,00—37,00 33,50—36,00 34,50—36,50 
II 30— 6596  32,50—33,50 —.— 29,00— 30,50 
II 35—65% 31,50—32,50 29,25— 31,75 —— 
IIA 50—65% 25,50—26,50 26,75—27,75 24,00—25,00 
1 60—6596 23,50—24,50 25,25— 26,25 —— 

N 65—70% 22,50—23,50 21,25—2225 16,00 18,00 
Weizenſchrotmehl 28,50 29,00 —.— —— 
Weizenkleie grob 10,25 10,50 41,75—12,25 12/00 12,50 
Weizenkleie mittel 10,00 10,25 10,00 10,75  11,25—11,75 


Roggenkleie 9,50 — 9,75 10,00 —11,00 9,75—10,25 
Viktorigerbſen 38,00—42,00 —.— — 
Felderbſen —— — —.— 
Blaulupinen 13,50 —14,50 13,75 —14,25 11,50 12,00 
ere 16,50—17,50 15,50—16,00 -16,50—17,00 
Sen —— —— —— 
Sommerwicke in — 22,50 23,50 
Peluſchken —.— —.— 25,00 — 26,50 
Speiſekartoffeln —.— —— —.— 
Winterraps 46,50 —48,50 44,00 —45,00 47,00 48,00 
Buchweizen 24,00 24,50 —.— —.— 
Buchweizengrütze 41,00 42,00 —.— —— 
Gerſtengrütze 29,50 — 31,00 —— —.— 
Leinkuchen 20,50 22,50 18,50 19,50 22,00 22,50 
Napskuchen 12.50 —13,50 12,75—13,75 12,25 — 12,75 
Kartoffelmehl Superior 39,00 —41,00 34,00 37,00 36,00 37,00 
Kartoffelmehl Prima 3700 38,00 — — 
Weißklee (97%) 260,00—300,00 —.— 260,00 280,00 
Roggenſtroh (gepreßt) —.— 2,75 — 300 3, 3,50 
Noggenſtroh (loſe) —.— 1,75 — 2,00 3,50 — 4,00 
Weizenſtroh (gepreßt) —.— 2,25 — 2,50 — 
Weizenſtroh (loſe) —.— 1,50—1,75 —— 
Heu (I) loſe friſch 6,00 — 7,00 5,00 — 5,50 —.— 
Heu 1 (gepreßt) BE 6,00— 6,50 6,00 — 6,5f 
Amſatz : i 2754 t 
Tendenz ruhig ruhig 


Lodzer Fleischbörse 
Viehmarkt 
Notierungen vom 31. Juli, Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht 
loco Markt. A 

‚Rinder: Ochſen gut genährte a 80—84, b 70—78, mäßig 
genährte b 56—68, Kühe gut genährte a 82—95, b 74—80, 
mäßig genährte a 68—70, b 54-66, ſchlecht genährte b 50 —53, 
Jungſtiere gut genährte b 69—75, mäßig genährte b 53—63 
Bullen gut genährte b 70— 79, Färſen mäßig genähtre 63—67, 
ſchlecht genährte 54. 
E Seem vollfleiſchige über 40 Kg. 75—95, unter 40 Kg. 
a S chafe: junge Muttertiere und Hammel vollfleiſchige 

Schweine: Fettſchweine über 180 Kg. 122—131, über 
150 Kg. 120—430, unter 150 Kg. 114—123, fleiſchige über 110 
Kg. 110—115, 80—110 Kg. 104—112, Sauen 112—118, Eber, 
Sauen und Kaſtrate minderer Güte 100. 

Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der verkauften 
Stück): Rinder 348 (341), Kälber 690 (690), Schafe 71 (71), 
Schweine 1010 (1010). a 

Belebt, Rindermarkt behauptet, mittlere Amſätze, Schweine 
markt feſter, große Amſätze. 


Fleiſchmarkt 


Notierungen vom 28. Juli, E eingeführtes Fleiſch, h Sink 
terteile, v Vorderteile. 


Rinbfleifd: 1. Güte h 115—125, v 113—125, Eh 120 
2. Güte h 105—115, 9 105—110, Eh 110—115, 3, Güte h 100-4 
108, v 55—100, E 100—106, 


Kalbfleiſch: 1. Güte 110—120, h 115—130, v 110— 
120, E 110—120, 2, Güte 100—110, € 100—110. 


Hammelfleiſch: 1. Güte 130, E 120, 2. Güte € 110, 
Am fätze: Nindfleiſch 8148 Kg., € 437 Kg. Kalbfleiſch 
3357 Kg., E 4255 Kg., Hammelfleiſch 25 Kg., E 65 Kg. 
Nuhig, behauptet, mittlere Amfätze. 
Warſchauer Börſe 
1. Auguſt 1939 


Dollar 5,32¼ 

1 Pfund Sterling 24,93 

100 Schweizer Franken 120,10 

100 franzöſiſche Franken 14,12 x 


16 Der Volksfreund 


Einiges aus dem Rundfunk-Programm 


Warſchauer Sender 
Sonntag, den 6. Auguſt 
1400 Vorleſung. 15,30 Anſprache und Berichte. 19,00 
Hörſpiel. 20,10 Nachrichten. 


Montag, den 7. Auguſt 
1445 Kinder⸗Hörſpiel. 16,45 Vortrag. 


Dienstag, den 8. Auguſt 
າ 45 dhs ae 18,00 Die älteſten Lieder der Welt. 


He Vortrag. 
Mittwoch, den 9. Auguſt 
14,45 Jugendkonzert. 1650 Vortrag. 19,00 Luſtige Unter- 
haltung. 


20,25 Landfunk. 


Donnerstag, den 10. Auguſt 
í o Techniſcher G3vteffaftem, 1900 Vortrag. 21,30 Hör⸗ 
piel, 

Freitag, den 11. Auguſt 
1445 Jugendfunk. 16,45 Krankenfunk. 
Streichquartett. 21,00 Bühnenmuſiken. 


18,25 Beethoven: 


Sonnabend, den 12. Auguſt 
14,45 Kinderfunk. 16,50 Techniſcher Briefkaſten. 19,20 
Vortrag. 20,25 Landfu 
An den Werktagen um 7,00, 12,15, 15,45, 2025 und 23,00 
Ahr Nachrichten. 


Deutſche Sender 
Sonntag, den 6, Auguſt 


Deutſchlandſender. 8,20 Eine Woche unterm Pflug. 10,00 
Im Blute liegt die Kraft und die Schwäche. 14,00 Sorge und 
beid. 20,15 Tauſend muntere Noten. 

Breslau. 9,00 Morgenfeier der HJ. 19,00 Er muß mir 
wieder geſund werden. 20,35 Lache, Bajazzo. 


Montag, den 7. Auguſt 


Deutſchlandſender. 10,00 Kinder fingen, 15,40 Aus dem 
Schrifttum des Fernen Oſtens. 18,30 Ser Einflieger. 19,15 
Rlingende Koſtbarkeiten. 

Breslau. 11,45 Melken und Melken iſt zweierlei. 18,00 
1 auf Arlaub. 20,35 Der blaue Montag. 


Dienstag, den 8, Auguſt 
Deutſchlandſender. 10,30 Fröhlicher Kindergarten. 15,15 
Kinderliederſingen. 15,40 Glauben — gehorchen — kämpfen! 
20,15 Meiſter des Barock. 21,00 Politiſche e 
Breslau. 11,45 Rundfunkbericht aus der Grünlandwirt⸗ 
chaft Blasdorf bei Liebau. 2055 „20 000 Dollar Belohnung“. 
in Ronnie 


— — — — 


Drillmaschinen 


155515: 15 X 17; 


sind eingetroffen 


2 X 19 


Sie kaufen diese und alle anderen landwirt- | 
schaftlichen Maschinen am besten in der 


Telephon: 197-94. 


| 


Nr. 32 


Mittwoch, den 9. Auguſt 


Deutſchlandſender. 10,30 Fröhlicher Kindergarten. 15,15 
Hausmuſik. 17,00 Aus dem Zeitgeſchehen. 21,00 Aus deut⸗ 


ſchen Gauen. 
Breslau. 1145 Die Bawernwirtſchaft, der Grundpfeiler 
unſerer Ernährung. 17,00 Kennſt du das Land, wo bie Gitte 


nen blühn! 19,00 Anſebe lieben Frauen. 


Donnerstag, den 10. Auguſt 


Deutſchlandſender. 10,00 Volksliedſingen. 18,00 „Die deut⸗ 
ſche Antarktis⸗Expedition 1938“. 18,15 Zeitgenöſſiſche Lieder. 
20,15 Heitere Koſtbarkeiten. 

Breslau. 11,45 Pflege der ſchleſiſchen Forellenbäche. 18:9 
Oberlauſitzer Sagen. 


Freitag, den 11. Auguſt 


Deutſchlandſender. 10,00 Hörfolge. 15,30 Jungmädel in 
Sommerlager. 17,00 Aus dem Zeitgeſchehen. 18,20 Altdeutſche 


Lieder und Tänze. 20,15 Deutſcher Kalender: Auguſt 


Breslau. 11,45 Kann ein Stadtſunge Neubauer werden! 


Sonnabend, den 12. Auguſt 


Deutſchlandſender. 10,30 Fröhlicher Kindergarten. 18,00 
9 muſikaliſches Farbenſpiel. 20,15 „Der Waldmeiſter“. 

perette. 

Breslau. 1145 Markt und Küche. 1539 Wir ſchlagen 
Brücken. 18,00 Ruf der Gyenzlandjugend. 19,00 Deutiche 
Ernte im Oſten. 

An den Werktagen um 7,00, 13,45, 20,00 und 22,00 ihr 
Nachrichten. 


Naktad i druk: Towarz. Wyd. „Libertas“, Sp. z ogr. odp., 
Lödz. Piotrkowska 86. 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 
Bertold Bergmann. 
Redaktor odpowiedzialny za calosé tresci „Der Volksfreund”; 
b. Senator August Utta. ; 
Odpowiedzialny za dzial reklam i ogloszen: 
Bertold Bergmann. 


Druck und Verlag: 


„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz. Petrikauer Str. 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten redaktionellen 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguſt Atta. 
Verantwortlich für den Neklame- und Anzeigenteil: 
Bertold Bergmann. 


Candwirtſchaft 
18 Morgen, davon 2 Morgen Torfwieſe, neue Gebäude, 


an Bahnhaltepunkt bei der Stadt Jzbica zu ver⸗ 


kaufen. J. Lidke, Sepe, pocta. Jubiea⸗ Keul. 


Düngemittel 
Kohlen 


RHEß 
Jement 


Baukaltk 


decken Sie jetzt Ihren Bedarf in der 


Genossenschaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


Telegramm- Adresse: „Centow-Lödz* 


